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Sonntag, den 31. August 1931 - Marge» Ausgabe

35. Jahrgang

deutschen

a l ö Ihre

,bienen", ist in b:n

■) Verlag Märkische Volksstimme, Cottbus.

der hamburgischen, unterbreiten,

angen-

EinheitS.

größeren

Grunde nicht zu wißen, daß die eingeleiteten Berbinduugen mit
den Angestellten und Beamten aufrechterhalten sind, um der Be»

Taten

die Tie

bewiesen

b e.

ei ge.

befferung bet Lohn- und Gehaltsbedingungen herbeizuführen.

Bei Ihrer Unkenntnis der gewerkschaftlichen Grundsätze und der

gewerkschaftlichen Taktik brauchen Tie nicht zu wißen, daß die Durch-

führung der erforderlichen Lohnbewegungen Aufgabe der ein-

zeln?n Berbände ist, denen hierbei die Pflicht obliegt, die Soli,

darität der gesamten Arbeitnehmerschaft hochzuhalten. ,
Sie brauchen auch nicht zu wißen, daß der Borstand des All-

gemeinen Deutschen GewerkschastsbundeS vor dem erscheinen

Ihres Briefes beauftragt worden ist, den Berbänden im einzelnen

und in ihrer Gesamtheit in der bevorstehenden Lohnbewegung

jegliche Hilfe zu leisten. Schließlich brauchen Tie auS gleichem

zeichnenderweise eher besaß,
neu Funktionäre.

Diese Art, der Arbeitnehmerschaft zu

Cinrichümgen usw. Hier hat der eine Betrieb vor dem anderen

von vornherein schon in den günstigeren Produktions-

verhältnissen gewinnbringende Vorzugsstellungen.

Unser heutiges Steuersystem arbeitet aber mechanisch,

es fragt nicht und kann nicht fragen nach den Quellen der

Gewinne. Der @ewinn aus volkswirtschaftlich höchst nütz-

licher Tätigkeit wird genau so belastet wie der Gewinn aus

vollswtrtschaftlich schädlicher Tätigkeit.

Dcshalli müssen wir andere Wege gchen. Die Heran-

zichung zu den Lasten muß unter Mitwirkung gemeinwirtschaft-

licher Körperschaften erfolgen, die die Verhältnisse in den Fach-
gebieten genauest kennen und die D i f f e r e n t i a l r e n t e n

seststellen können. Diese Fachkörper, die von den Vertretern

der Planwirtschaft seit langem gefordert werden, wären

geeignete Organe, um die mechanische Steuerbelastung elastisch

zu machen und sie vor allem produktionsfördernd wirken

zu lassen. Solange wir nicht zu einer richtig aufgebauken Plan-

wirtschaft kommen, so lange werden-wir auch aus dem schädlichen
Kreislauf nicht heraus gäangen und werden die Arbeiter und

Kleinbürger, Rentner und Arbeitsinvaliden es fein, auf die nie
riesigen Steuerlasten abgewälzt werden.

An,eigen die «lfgespaUen,
8,80 a, zuzüglich

80 Prozent IcucruugO»
zuschlag. ArbeitSmaekt u.
tkamilienan,eigen 8,40 A.
Anzetgen-Aunnhme
yehtand st ratze n tm erb.
«tlchotz (bi» 7 Uhr abend«
für den folgenden Tag),
tn den Fatalen (W 1 Uhr,
unb tu allen Annoncen.

Bureau«.
Alatz- unb Datmoorschrtste»

ohne Verbindlich teil.

Jn Rumänien eingubringen versuchten vom Hunger ge-
triebene bolschewistische Abteilungen. Der Ministerrat beschloß,
den russischen Flüchtlingen ab jetzt den ■ Eintritt nach Rumänien
zu verschließen.

b e n, daS der hiesige Arbeitgeberverband

Der Skandal von Lükrck.

Der „Vorwärts" veröffenüicht in seiner Sonnabendausgabe

eine Zuschrift aus Lübeck über die Reichskriegerwoche.

Es heißt darin u. a.: „Daß im dritten Jahre der ReMik die

Arbeiter und die Säuglinge reihenweise durch Tuberkulose und

Unterernährung hingeinäht wurden, während die Ucheber des
deutschen Elends rauschende Feste feiern, ist nun einmal Tat-

sache. Daß aber der Staat unö die Steuergroschen der Armen

helfen müssen, den monarchistischen Trubel zu unter-

stützen, darüber müßte man einmal auf den Tisch des Reichs-

tages schlagen. Man müßte die Regienmg fragen, wer den

staatlichen Bahnhof in Lübeck mit Hunderten von

monarchistischen Fahnen geschmückt hat, wer der

Reichswehr erlaubt hat, eine Regimentsmusik vom

Reichswehrreg' ment 6 auf einen Vergnügungsdampfer

durch eine Massenaktion Ber.

toegung durch eine geschloßene, harteipolitisch neutrale

front aller Lohn, und Gehaltsempfänger einen um so
Erfolg zu sichern.

Wir sehen zur Sicherung der Lebenshaltung ber

zu stellen, auf dem der General von Heeringen mit dem

Kriegerverein die Küste abfährt, um monarchistische Demonstra-

tionen zu veranstalten; wer den Soldaten der Republik schwarz-

weiß - r o t angcheftet und wer ihnen besohlen hat, „H e i l d i r

i m S i e g e r k r a n z" zu spielen. Man stelle ferner die Frage,

wer dem Schiff „Panther" von der Reichsmarine gestattet hat,

den Veranstaltern der monarchistischen Demonstrationen Ehren-

bezmgungen und offizielle Begrüßungen zu erweisen. Wer den

Kapitänleutnant und Kommandeur des „Panther" ermächtigt

hat, die Monarchisten und den alten General offiziell und in
Galauniform willkommen zu heißen, wer beim Ostsee,

flottenkommando die „Deutsche Zeitung" bezahlt, die in

Den Leseräumen der Schiffe den Matrosen ausgehungert wird,

während man vergelüich nach einem bürgerlich-demokratischen

Blatt, geschweige nach einem sozialdemokratischen Blatt sucht."

Sie haben un8 mit Ihrem Schreiben vom 18. August für eine

angebliche Zusammenfaßuug der örtliche» Lohn- und Gehalts-

bew.gung Borfchläge gemacht. Sie nennen Ihren B-rschlag «ine

Borbercitung zur Herstellung einer Einheitsfront zum Kampfe

für eine Erhöhung aller Löhne, Gehälter und Unterstützungen.

Si, wollen als ersten Schritt zu der von Ihnen angeblich an.
gestrebten Einheitsfront eine gemeinsame Demonstration.

Zur Herstellung einer gewerkschaftlichen Einheitsfront bedarf

es Ihres Eingreifens wirklich nicht; sie ist längst da, denn wir

haben eine einheitliche freigewerkschaftliche Arbeiter- und An-

gestclltenbewegung, die ihren Ausklang im ADGB. und AfA.

findet. Sie haben, ohne die von Ihnen anberaumte Sitzung ab-

znwarten, bereits in der „Hamburger Volkszeitung" vom Freitag,

19. August, mit einem besonderen erneuten Angriff auf die ge-
werkschaftlichen Grundsätze und die gewerkschaftliche Taktik den

an uns gerichteten Brief veröffentlicht. Tas entspricht Ihrer

sonstigen Gepflogenheit, die Sie gegenüber der Gewerkschafts-
bewegung einschlagen, weil nach den bisher gemachten Erfahrun-

gen Ihne» gar nicht daran liegt, wirklich eine

einheitliche Aktion hcrzustellen, sondern die ge-

werkschaftliche Tätigkeit auf jcb:n Fall und mit jeden Mitteln

herunterzu reißen. Beweis: Tas von Ihnen an die

Aktionsausschüße und Betriebsräte gerichtete Rundschrei.

ist längst durch die

überholt. Tic Ber.

bisher der gew:rkschaftlichen

haben, entschuldigt

Ortsausschuß des Allgemeinen Deutschen Gemerkschaftsbundes.

I. A.: John Ehrentelt.

Orts Kartell des Allgemeinen freien Angestelltenbundes.

I. Franz Andresen.

gewerkschaftlichen

ständniSlosigkeit,

Bewegung gegenüber

Ihren Vorschlag,

Arbeftnehmerschaft nicht allein eine Aufgabe der Gewerkschaften

darin, eine prozentuale Lohnforderung aufzustellen, an deren

Turchführung Sie selb st nicht g la üben und deren

Höhe bei Ihnen nicht von gutem Gewissen, son.

dem von der Bosheit, die Not der Bevölkerung

parteipolitisch auszunutzen, diktiert ist, sondern

wir wollen auch, daß mehr denn je die ideellen Bestrebungen der

deutschen Arbeitnehmerschaft in den Vordergrund gezogen werden.

Wir wollen, daß die aus Unfall-, Atters- und Invalidenrenten

bestehenden Einkommen, die lange hinter der Teuerung zurück-

geblieben sind, sowie die Unterstützungen bei Erwerbslosigkeit,'

und Krankheit, gesteigert werden. Tie Gewerkschaften haben

bereits ihren Einfluß bei den Berwaltungsbehördeu im Reich,

iu den Ländern und Gemeinden dahin benutzt, daß diese sich,

ihrer Pflicht gegenüber diesen Notleidenden bewußt sind. Di«

Gewerkschaften haben dazu bcigetragen, daß die Verwaltungs,

bchörden zur Erfüllung dieser Pflicht die erforderlichen Maß-
nahmen mit Eile betreiben.

Ihnen ist bekannt, daß die Gewerkschaften die neuen

Steuerpläne, die vorliegcn, vorwiegend den Verbrauch

belastend, entschieden bekämpfen, weil dieser Weg zu ungeheuren

Preissteigerungen, die den Reallohn der Arbeitnehmerschaft,
wieder herabdrücken, führt. Sie wißen, daß die freien Gewerk-

schaften bei den politischen Parteien entsprechend eingewirkt

haben und daß gerade Sie,die Kommunistische Par-

tei, sich von zugedachten Verpflichtungen gegenüber

den Gewerkschaften und den gesetzgebenden Körperschaften ge-

drückt haben. Sie heucheln der Arbeiterschaft also etwa»

vor, wenn Sie den Glauben zu erwecken suchen, daß gerade die

BKPT. die geeignete Instanz ist, die Arbeitnehmerschaft vor

weiterem Truck zu wahren, und Sie benutzen diese Dinge nur,

um einen erneuten verlogenen Angriff auf die Gewerkschaften^
auS'.uüben. Tie haben bisher nicht den Beweis geliefert, daß Sie

die wirtschaftlichen Bestrebungen der Gcwcrksä;aften zu unter-

stützen beabsichtigen. Ihre Tätigkeit gegenüber den Gewerk-

schaften beweist das. Sie interessieren sich nur deswegen für die

Gewerkschaftsbewegung, weil Sie in der Gewerkschaftsbewegung

die Möglichkeit sehen, sich ein parteipolitisches Rckrutierungsfeld

zu schaffen. Fhre Aufrichtigkeit gegenüber den

Gewerkschaften wird blitzartig durch die Tat-

sache beleuchtet, daß der Vertreter der

kommunistischen Reichsgewerkschaftszentral«,

Schumacher, Berlin, am 2-9. Mai 1921 in Jena

erklärte, die BKPT. würde vor einer Zerstörung

oct Gewerkschaften nicht zurückschrecken, wenn

e S nicht gelänge, d i e Gewerkschaften Aloskau

auszuliefern. Dazu ist die Gewerkschaftsbewegung jedoch

allen erprobte» Gewerkschafter» zu schade, um die Gewerkjchafte»

parteipolitisch auf die bekannte» 21 Moskauer Thesen fcstlegen

zu laßen. Tie geradezu leichtfertige Weife, wie Sie den Gewerk-

schafter» Vorschläge machen, ergibt sich auch daraus, daß Ihre

Vorschläge verfaßt sind von einem Mann, der die Notwendigkeit

der gewerkschaftlichen Lrganisation erst im Mai 1920 er-

kannte und bereits nach siebenmonatiger Mitgliedschaft infolge

gewerkschaftsfeindlichen Berhattens aus der Gewerkschaft auS-

geschlossen werden mutzte.

Die Forderungen, die die Gewerkschaftsbewegung für ihre

Gewerkschaftsmitglieder aufzustellen beabsichtigt, beschließen die

Gewerkschaften. Tie Taktik, die die Gewerkschaften einzuschlagen

hoben, um die ausgestellten Forderungen in die Wirklichkeit nm-

zusetzen, bestimmen die Mitglieder der Gewerkschaften. Dir

Maßnahmen, die zur Hebung der Lage der deutschen Arbeit-

nehmerschast beitragen können, werden lediglich von den Gewerk-

schaftsmitgliedern selbst bestimmt. Tie Gewerkschaft»,

bewegung muß um ihrer selbst willen es abJ

lehnen, sich ihre Grundsätze und Taktik von

einer Partei vorschreiben zu lassen, die nicht

nur vollkommen verständnislos der Bewegung

gegenüber steht, sondern die auch anstatt einer
Förderung dieser eine stete Verunglimpfung
der Gewerkschaftsmitglieder betreibt.

Wir sind davon überzeugt, daß die überwiegende Zahl der

in de» Gewerkschaften organisierten Arbeitnehmer Deutschland»,

ganz besonders aber die hamburgische Arbeitnehmerschaft, voll-

ständiges Verständnis dafür hat, daß wir un« nicht unter die

Direktiven einer Partei wie die BKPD. stellen, bei denen der

fönst in der Arbeitnehmerschaft herrschende Grundsatz von Treu

und Glauben nicht zu Hause ist.

Wir lehnen daher auch ab, der von Ihnen an-

beraumten Sitzung beizuwohnen, unb wollen, zum Nutzen aller

Lohn, unb Gehaltsempfänger, Sie auch unter Bezug auf die

Gewerkschaftsbewegung in der glänzenden Isolierung belaßen,

in der Sie sich bisher befunden haben.

«cswewl tlgltd) zweimal,
Sonntag« u. nach Feiertagen
Mn einmal. Bezugspreis:
eodcheiul. 8.85 A, monatL
10 A voraurzahldar tret

In« Haut.
Bebautem

Fedlandkiraße ii, i. Stock.
Serantwonlicher Redakteur:
Johanne« Reitze, Hamburg

litP evtlIo n.
stehlandNrabelt.Lrdgeichoß.
Buchhandlung: «rdgeichob.

Buchdruckerei-Konwr:
Mlanbntage u. i. Stock.

Man zerbricht sich den Kopf, wie in Deutschland die un»

geheuren Lasten aufgebracht und die Notenpresse zum Still-

stano gebracht werden soll. Trotzdem man weiß, daß alle

Preis-Erhöhungen für lebensnotwendige Waren, Kohle,

Zucker, Kolonialwaren, Zündhölzer, Leuchtmittel usw., daß

die Erhöhung der Umsatzsteuer, Tabak- und Biersteuer,

Wohnungssteuern usw. Lohn st eigerungen zur Folge haben

müssen, und diese LohnsteigerMgen weitere Erhöhungen der

Warenpreise, der Gchälter und Löhne und damit die Neuausgabe

von Papiergeld nach sich zichen, greift die bcvorstchende Steuer-

aktion wiederum zu den sogenannten indirekten Steuern.

An die B e s i tz st e u e r n traut man sich nicht richtig heran,

weil man glaubt, daß man auf die Neubildung von Ka-

pital durch die jetzige besitzende Oberschicht nicht verzichten kann.

Kapital zu bilden unö anzulegen, war bis heute Beruf des

kapitalistischen PMikums, das auch Träger der Spekulation

an den Börsen und Banken ist. Würde man die Kapital-

gewinne aus unserer Wirtschaft erfassen, bann müßte man

neues Kapital, das zur Inganghaltung der Wirtschaft ja not-

wendig ist, aus Ersparungen bei den Arbeitseinkommen

bilden unb der Wirtschaft für produktive Zwecke zur Ver-
fügung stellen.

Nun ist der Gedanke diskutiert worden, die Goldwerte

zur Leistung heranzuzichen. Wir verstehen unter Goldwerten

jene Güter der Wirtschaft, die einst mit Goldmark hergestellt ober

gekauft wuroen. Ein Hanbwerker, bet sich mt 10 000 1914

eine Werkstatt neu eingerichtet hat und diese Werkstatt nach dem

Kriege in Benutzung nahm, kann diese heute zu einem Papier-

markwert, ber das 10- bis 20sache beträgt, verkaufen, well die

Möglichkeit gegeben ist, den 10- bis 20fachen Ertrag herauSzu-
wirtschaften. Wer sich heute eine gleiche Werkstatt neu ein-

richten will, muß mindestens statt 10 000 JL jetzt 300 000

besitzen. Für weite Kreise, die sich früher mit Keinen Erspar-

nissen wirtschaftlich selbständig machen konnten, ist heute diese

Möglichkeit nicht mchr gegeben, wodurch die alten Besitzer von

einer neuen Konkurrenz befreit bleiben unb privilegierte
Stellungen erhalten. Das gilt nicht nur für eine Keine Werk-

statt, sondern für alle Produktionsmittel, das gilt für Villen

und Eigenhäuser, für den Grundbesitz, Bergbau, "Handelsbetrieb,
landwirtschaftlichen Betrieb usw.

Sehen wir von den Liebhaberwerten und den

Seltenheitswerten (Briefmarken, Kunstwerke, seltene

Tiere und Stosse, Villenbauten usw.) ab, so bestimmt sich im
Markt der Wert, d. h. der Tauschwert durch den Er-

trag, den das Gut abwirft. Ein Fabrikgebäude mit Inventar,

das einst Millionen gekostet haben mag, ist nur Alteisen unb

Steine wert, wenn in ihm keine gewinnbringende

Fabrikation aus irgendwelchen Gründen mehr möglich ist. Eine

Kiesgrube mag früher einen erheblichen Ertragswert gehabt haben.

Wenn die in der Nähe liegende Kleinbahn wegen mangelnder

Rentabilität den Betrieb einstellt, sinkt der Wert der Kiesgrube
unter Uihftänben auf Null.

Die sogenannten Goldwerte bestehen also nur dort, wo

sich ein Ertrag ergibt, ber die Geldentwertung auS-

gleicht, so daß der Besitzer ein Vielfaches ber früheren
Boden- und Kapitalrente erhält.

Wir wissen, daß Goldkapital, das 1914 zur Spar-

kasse gegeben wurde, das in Hypotheken oder Pfandbriefen, in

festverzinslichen Staatspapicren usw. angelegt ist, Herne

weniger Zinsen bringt, als 1914, und heute in Papiergeld
ausgezahlt wird. Da das Papiergeld aber nur den 14. bis

15. Teil der Kaufkraft des Goldes besitzt, sind diese Be-

sitzer chemaliger Goldwerte in geradezu grausamer Weise ex-

propriiert worden. Wer 1914 ein Gehalt von 500 JL

erhielt, heute 2000 hat, ist durch die Geldenlwertung in furcht-

barer Weise in dem Wert seiner Arbeitskraft, für deren

Qualität er Tausende an Lehrgeld, Schule unö Erziehung geopfert

hat, geschädigt, er ist in seinem Kapitalbesitz „Arbeitskraft"
ebenfalls furchtbar expropriiert worden.

Wir haben es also hier mit zwei Momenten zu tun, dem

Ertrag aus der Arbeitskraft, dem Arbeitseinkommen, unb

zweitens dem Ertrag aus dem Besitz, der Kapital- oder Boden-
rente.

Der Ertragswert der Arbeitskraft wirh bestimmt

durch die Qualifikation, durch den Seltenheitswert

der Kraft (tüchtige Kräfte sind seltener als mittelmäßige ober

Durchschnittskräfte). Für die große Masse der Durchschnitts-

kräfte bestimmt sich das Einkommen nach der Macht Der
Organisation, die die Höhe des Existenzeinkommens im

Kampfe erstreitet. Diese Einkommen werden an der Quelle

steuerlich erfaßt.

Der Besitzer von Produktionsmitteln und Boden

zahlt Steuern nach dem Ueberschuß, nach dem Reingewiim oder

Rohgewinn, sofern er diesen ehrlich answeist. Wenn er

seinen Angestellten zum Beispiel nur das Fünffache des Friedens-

gchMes zahlt, so wird er sein eigenes Arbeitseinkommen

für seine leitende Arbeit eigentlich auch nur mit dem Fünf-

fachen seines Friedenseinkommens in Anrechnung

bringen dürfen. Nun bezieht er aber weiter Einkommen

aus Kapital, das heißt aus den vorkriegszeitlich erworbenen

Produktionsmitteln. Dieser Ertrag gleicht sich aber wesentlich

schon an die Höhe des Ertrages der Produktionsmittel an, die mit

Papiergeld erworben sind und die zum Anschaffungswert in

Papiergeld verzinst werden müssen.*) Hier wird deutlich durch

Differentialeinnahme zugunsten ber Besitzer alter

Boben- und Sachgüterwerte verfahren. Es sann gar keinem

Zweifel unterliegen, daß diese Gewinne ber Allgemeinheit

zuzufallen haben, und daß bei B e s i tz w e ch s e l die Uebergcroinne

genau so expropriiert werden müssen, wie es bet den fest-

verzinslichen Geldkapitalien durch die Rückzahlung in

Papiergeld geschehen ist. Ungcheuer zu bedauern ist, daß

dies nicht schon längst durchgeführt ist.

Wenn wir aber den Weg gehen wollen, daß wir von Reichs

wegen auf alle alten Werte, Grund unb Boden, und Pro-

duktionsmittel ZwMgshypocheken eintragen, so wird die Folge

sein, daß die belasteten Schuldner die Hypothekenzinsen in die

Produktionskosten wie die anderen Steuern einrechnen und

die Warenpreise durch eine entsprechende Erhöhung die Be-

lastung übernehmen, so daß die Verb rauch er schäft sie

wiederum trhgen muß.

Aber noch eine andere Differentialrente spielt eine

erhebliche Rolle, in der Landwirtschaft die Bodenqualität

unb die Ma>stkühe, die Erspamis an Transportkosten, in der

Industrie die Nähe Der Kraft- und Rohstoffquellen und

der Standort zu den Verkehrsmitteln, die Qualität der technischen

•) Diesen Ausgleich beobachten wir bei den Kursen der
Börsenpapiere.

Rudolf Breitscheid, der sich seit einigen Wochen in
Paris aufhält, veröffentlicht in der Sonnabend-Abendausgaoe der
„Freiheit" einen Leiiaufsatz „Stimmungen und B er-
st i m tu u n g e n". Er weist daraus hin, daß die große Maße der
französischen Bevölkerung noch immer sich vor einem neuen
Ueberfall Deutschland« fürchtet: Man hat gesiegt, ist diese« Siege«
aber nicht recht froh. Man ist sich, trotz allen Stolze« auf die
Leistungen der französischen Armee, darüber klar, daß ohne die
Hilfe der Alliierten die vernichtende Niederlage sicher gewesen
wäre, und nun fragt man sich, ob ein neuer deutscher Uebersall
noch einmal die ganze Welt zur Abwehr vereinigen werde. . An
diesen Ueberfall glaubt ein wichtiger Teil Frankreich« unbedingt,
und wir müssen ja offen zugestehen, daß die fortgesetzten
deutsch nationalen Demonstrationen solchen An-
sichtchi immer wieder neue Nahrung zufübren. Die Gegen»
Agitation unserer französischen Genossen, vortrefflich von unserm
Bruderblatt, dem „Populair" geführt, stößt auf die denkbar
größten Schwierigkeiten, solange die Ludendors,.
heim und wie sie alle heißen mögen, da« große Wort führen
dürfen. Selbst tn Arbeirerkreisen lebt noch die Ueberzeugung,
daß die Schwächung Deutschland« Gebot der Delbsterhaltung fei.

Kreise» der hamburgische» Arbeitnehmerschaft durchaus bekannt.

Sie ist so verwerflich, daß die. denkende Arbeitnehmerschaft für

Jbre entsprechenden Handlungen nur Ablehnung findet. Wir

könnten au» diesem Grunde sowohl über Ihr Schreiben als auch

über die von Ihnen im Anschluß Ihres Schreibens geübte Kritik

glatt zur Tagesordnung übergeben, ohne vaß dadurch in de»

Kreisen der ernsthaften Gew-.rkschaftler eine Beunruhigung

entstehen würde. Wenn wir dennoch Gelegenheit nehmen, auf

Ihre» öffentlichen Angriff vftenüich zu antworten, so deswegen,

um Ihnen die Möglichkeit zu der von Ihnen so viel ge-

übten und von Ihnen beliebten Geschichts-

fälschung auf dem Gebiete der Gewerkschaftsbewegung von

vornherein zu nehmen. Sie verlangen in Ihrem Schreiben, daß

wir un? zu Ihren Forderungen klar und deutlich Luster»; das soll
hiermit geschehe».

WaS Tie »ns hinsschtlich der Notlage der arbeitende» Be-

völkerung erzählen, find Binsenwahrheiten, die Tie

wirklich nitfit nötig horten, uns zu unterbreiten. Sie haben

diese Wahrheiten übrigens nicht aus sich selbst, sinder» aus den

Kommentare» Der GewerkichaftspLeffe zur Wirtschaftslage zu-

sammengestopoelt. Tie haben aber bisher noch nicht den

Beweis geliefert, daß Sie bereit und fähig sind, die Ge-

rn rkschaftsbewegung in ihrem wirtl'ch tatkräftigen Streben nach

einem Heben der wirtschaftlichen Lage der deutschen Arbeit-

nehmerklasse tatkräftig zu unterstützen. Im Gegenteil!

Sie waren bestens bemüht, alle Mitt.l und Wege, selbst die der

Verleumdung und der Täuschung, anzuwenden, um die Schlag-

unb Ttostkraft ber deutschen Gewerkschaftsbewegung zu beein-

trächtigen. Die Gründung der kommunistischen ReichSgewerk-

schaftSzentrale, die Zellenbildnng innerhalb der Gewerkschafts-

bewegung, die lediglich auf eine Schwächung der Lrganisation

Hinzielen, beweisen es. Sie hätten ber Arbeitnehmerschaft wirk-

lich gedient, wenn Tie die für die Bildung dieser Zellen und

Korverschaften aufgewandten Kräfte dazu benutzt hätten, die G^

werkschaften in ihren zielbewußten Handlungen im Interesse der

Arbeitnehmerschaft zu unterstützen. Tie tot:» es nickt, weil

Tie kein Interesse daran hatten, der Arbeit-

nehmerschaft tatsächlich zu Helsen, deswegen kein

Interesse daran haben, weil Ihnen dadurch die Ausückt genommen

ist, aus vartetpolilischem Egoismus heraus Teile der Gewerk-

schaftsbewegung parteivolitifch einzustellen.

Tie haben in Ihrem Schreibe» der Ansicht Ausdruck ge-

geben, daß die Arbeiter sich bemühe» müssen, einen Ausgleich

gegen die Teuerung herbeizuführen. Bevor Sie diese funkel-

nagelneue Weisheit entdeckten, haben die Gewerkschaften auf

diesem Gebiete wie üblich, ohne viel Reklame nach außen, positive

Arbeit geleistet. Eine ganze Reihe von erfolgreich durchgeführten

Lohnbewegungen beweisen ei. Was Sie an Vorschlägen hinsicht-

lich der Durchführung des Kampfe« um die Befferung der Wirt«

schaftlicken Lage der deutschen Arbeitnehmerschaft, insbesondere

örr pSihTbmtfc unb btr Entscheidung über

Gderschlesien.

„Echo de Paris" glaubt au« gut unterrichteten Kreisen mit-

teilen zu können, daß der Völkerbundsrat, im Gegensatz zu den

in der Presse erscheinenden Meldungen, nicht nur zwischen zwei

Thesen zu wählen haben wird. Er sei in der Arbeit unbeschränkt,

abgesehen vom Friedensvertrage von Versailles
und der V o l k « a b ft i m tn u n g. Es siehe dem Völkerbundsrat

frei, wenn er es für notwendig halte, zu prüfen, ob die Volks-

abstimmung unter den vom Vertrag vorgeschriebenen Be-

dingungen vor sich gegangen ist. Nach Regelung dieser Frage

könne er die Ergebnisse der Volkrabstimmilng, wie er eS für

nötig halte, auslegen. Auch könne er ergänzende Untersuchungen

anordnen. Er könne ganz Lberschlesien Deutschland oder Polen

zuteilen, er könne eine Teilung anraten und könne da« Gruben-

gebiet teilen, ober einer Macht ganz zuweisen. Nach Erledigung

der Untersuchungen werde ber Völkerbundsrat sein Gutachten

abgeben; aber ein schiedsrichterliches Gutachten. Frankreich habe

sich moralisch verpflichtet, eS anzunehmen. ES fei indessen selbst-

verständlich, daß Frankreich, wenn da« Gutachten gegen

b i e Lebensinteressen b e 8 LanbeS verstoße, bie

Möglichkeit habe, feine Durchführung zu ber-

b i n b e r n , inbem ei etwa aus bem Völkerbunb

austrete, wie e« im vorigen Jahre bie argentinische Republik

machte. Es sei indessen anzunehmen, daß das Gutachten de«
Rate« von den Beteiligten angenommen werde.

Republikanische Verantwortung.

Unter diesem Titel läßt Bernhard Rausch jetzt
Schriftleiter unseres Kottbuser Parteiblattes, eheoein Sekretär

Noskes, eine Schrift erscheinen*), in der er Darlegungen
über den „Zwang zur Koalitionspolitik" veröftentlicht, in bereit

Sinn er zur Zeit der Preußenkrise vergeblich gewirkt hat. Da-

mals hat Rausch mit einer kleinen Minderheit ein Zusammen-

gehen mit der Deutschen Volkspartei auf jeden Fall durchsetzen

wollen, unb bet Zeitpunkt kurz vor dem Parteitag ist wobl auch

nicht' gerade absichtslos zur Verfechtung solcher Gedanken ge-
wählt. ■

Unsere Leser wissen, mit wie kritischer Einstellung fort jur

Zeit der Stegerwaldschen Regierungsbildung bi# Taktik

unserer Preuhenfrakrion verfolgt und ben Standpunkt vertreten

haben, daß man ure „Niemals!" sagen solle in einer Koalitions-

frage, die als polittscher Zwang täglich vor un$ treten kann.

Rausch hat insofern recht, wenn er sich in feiner SÄrjft u. a. auf

das „.Hamburger Echo" bezieht. Wa« er vergißt, ist lediglich, daß

auch wir auf» nachdrücklichste die Meinung vertreten haben,

ohne Bekenntnis zur Republik sei lerne Partei
für uns bündnissahig. Ein derartiges Bekenntnis, eine der-

artige Verpflichtung zu den demokratischen

Staatsnotwendigleiten aber hat bie Lolkspartei noch

niemals, und am wenigsten in den Verhandlungen zur Re-

gierungsbildung, abgegeben. Im Gegenteil: Diese Partei, bie bie

Propaganda für bie Monarchie programmatisch sich zu eigen

macht, kann ohne Gefahr, daß thr die Dähler nach reckt« ent»

wiscksn, leichtlich eine solche Erklärung kaum abgebet:

Um so weniger ist ein Grund für die wettere Propagierung

bet Koalition mit der „Volk« Partei innerhalb u-„ Partei ein-

zusehen. Wenn auch ber Gorliher Parteitag gut tun

wird, ben kraß ablehnenden Kasseler Beschluß in dieser Frage

zu revidieren, so kann ein Zusammengehen mit bet Partei be?

„Wiederaufbaues" in einer Regierung doch überhaupt nur in

zwei Fallen für uns in Frage kommen: trenn es die Lebens-
notwendikeiten des Volke« uwuntganglich «rhcs'chen

und wenn sich die Kapitalistenpartei dazu versteht, aus-

reichende Sicherungen zu geben in bezug auf De-

mokratie und Republik. Hoffentlich macht da« Volk selbst eS nt

Zu unst durch seine Entscheidungen unnötig, daß hierüber ge-

sprochen und in öffentlicher BroschürendiSkufsion gemacht wird.

Nach einer Meldung des „Journal" begab sich der zum Be-
richterstatter für bie Sitzung be« VölkerbundSrates am 2ß. August
ausersehene spanische Vertreter Luinones Leon nach Ma-
drid, um sich vor ber Uebernahme des Amtes mit der Regierung
in Verbindung zu setzen.

Stimmungen und vkrltimmuugen.

Die Goldwerte
Bon Dr. Alfred Striemer.

Offener Brief

an die Uereinigte Kommunistische Partei Deutschlands.

Srttiou der Kommunistischen Internationale, Hamburg.
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Dieser Ausruf wird aufs nachdrücklichste unterstützt von den

Borstäudeu der §ozialdemo!ratischeu Partei
und der

Uvadhängigeu Lozialdtmokratiichru eParteu

Kamburg.

Ausruf att die Bevölkeruug tztrotz-Hamburg»!

Der internationale ScwerkschaftSbund hat in seiner am 13. und

August in Berlin stattgefundenen Konferenz zur Lage bcS durch

Hunger und Seuchen aller Art im schlimmsten Maße heimgesuchten

mssischen und georgischen BolkeS Stellung genommen und beschloffen,

durch die gewerkschaftlichen LandeSzentralcn aller Länder Sammlungen

zu veranstalten. Gemäß dieses Beschlusies fordern die unterzeichneten
wirtschaftlichen Organisationen die Bevölkerung Groß-HamburgS drin-

gend auf, das nunmehr von den unterzeichneten Organisationen ein-

zeleitete Hilfswerk, das allm Teilen der russischen Bevölkerung, ohne
Rücksicht auf ihre parteipolitische Stellung, zugute kommen soll, tat-

kräftigst zu unterstützen. Zur Sammlung werden seitens dex Ge-
werkschaften Sammellisten herauSgegeben, die nur dann als

solche der Gewerkschaften zu betrachten sind, wenn sie den Stempel
des AD GB. oder den des AFA-Bunbes tragen. Sammel-

listen sind bei den einzelnen Gewerkschaften in Empfang zu nehmen und

auch bei diesm abzurechnen. Die gesammelten Gelder werden an den

Borstand beS AD8B. in Berlin zur Weitergabe an bit Internationale

Hilfsstelle seitens beS Ortsausschusses geleitet.

Wir fordern alle Bevölkerungsschichten Groß-HamburgS auf, nach

Maßgabe ihrer Kräfte sich an diesm Sammlungen zu beteiligen, gleich-

zeitig darauf hinweismd, daß nur diese von den wirtschaftlichen

Organisationen gewogenen Sammlungen die Gewähr bieten, daß die

gesammeltm Gelder auch wirklich zur Steuerung der Not des russischen
Volkes verwandt werden.

Orttausschutz des Allgemeinen Deutschen

Gewerkschnstsrnndes.

Lrlskartell des Allgemeinen freien Angestelllenvnudes.

Lohnbewegung im Uuterwesergebiet.

Im Jnduswiebezirk Nordenham-Blexen steht die gesamte Ar-

bciterschast in einer Lohnbewegung. In allen Betrieben ist bet

Streik beschlossen und ist mit einer Arbeitsniederlegung zu rechnen,
da von den Arbeitgebern keinerlei Entgegenkommen gezeigt wird.

In Frage kommen: die Heringsfischereigesellschaft „Pisurgis", die

Deutsche Dampsfischerci-Ges. „Nordsee", das Norddeutsche .See-
kabelwerk, Metallwerke „Unterweser' und einige kleinere Be-

Wiebe. Bon den Fischereigesellschaften, die setzt Hochkonjunktur

haben, wird versucht, die Fischdampfer nach andern Hafenorten

zu dirigieren, um dort Eis und Kohlen zu nehmen. In Geeste-
münde wurden die Dampfer zurückgewiesen. Von der Solids-

rität der Arbeiterschaft der übrigen Hafen-

städte wird erwartet, daß sie Streikarbeit nicht
verrichten.

«MN-1« MkstklkNwlSkßW.

Hamburg Mai UmgegraS.

Die Hafenarvkitkr lkhnru drn Schiedsspruch ab.

Die Hafenarbeiter hatten bekanntlich eine Lohnerhöhung von
12 <K pro Tag gefordert. Der Hafenbewiebsverein erklärte die
Forderung für ungerechtfertigt und lehnte rundweg ab, «'ne Zu-
läge zu gewähren. Er wandte sich an den Schl'chwingsauSschuh,
der nach erfolgten Verhandlungen nachstehenden SchiedSspruck

fllUll..SämtIid)e im Tagelobn beschäftigten Hafenarbeiter erhallen
auf ihren Tagesverdienst einen außerordentlichen Teue-
rungszuschlag von 6 -M pro Tag.

Bei Zugrundelegung dieses Zuschläge? erhalten die Wocheii-
löhner wöckentzlich 36 <«, die Monatslöhner monatlich 156 mehr.

Die Akkordarbeiter erhalten auf ihren jetzigen Lohn einen
außerordentliehen Teuerungszuschlag von 10 %.

Frauen und jugendliche Arbeiter erhalten die Halste de?
Satzes von 6 <*, da? heißt 3

Diese Sätze treten am 1. September 1921 in Kraft und
können mit einmonatiger Kündigungsfrist erstmalig am 15. Ok-
tober 1921 auf den 15. November 1921 gekündigt werden. Werd-n
sie nicht gekündigt, so laufen sie mit einmonatiger Kündigungs-
frist je auf den 15. des Monat? weiter.

Zu diesem Spruch nahm eine am 19. August tagende Ver-
sammlung der Betriebsräte und Vertrauensleute
der Sektion Hafenarbeiter des Deutschen TranSportarbeitcr-
verbandes Stellung. Nach Entgegennahme des Berichts beschloß
die Versammlung einstimmig, den gefällten Schiedsspruch
abzulehnen, und zwar in erster Linie, weil die gewährte Teue-
rungszulage als nicht genügend angesehen wurde. Der Schieds-
spruch spreche'den Hafenarbeitern auf die jeweilige Schicht ledig-
lich einen Teuerungszufchlag von 6 .« zu, während alle übrigen
Positionen, wie Ueberstunden usw., unberührt geblieben wären.
Die Versammlung beschloß ferner, unter diesen Umständen von
einer Vollversammlung Abstand zu nehmen, da von dieser auch
keine andere Entscheidung zu erwarten sei. Die Lobnkommission
wurde demgemäß Beauftragt, weitere Schritte in der Angelegen-
heit einzuleiten.

Achtung! Hoch- und Tiefbangewerbe! Achtung!

Die zweitägigen Verhandlungen über eint Teuerungszulage im
Baugewerbe vor dem Bezirkslohnamt. baS in Kiel am 18./19. August
tagte, haben leiber einen annehmbaren bezw. abschließenben Erfolg
nicht gebracht.

Am ersten Tage ist ausschließlich über da? Hochbaugewerbe ver-
handelt und als Endergebnis sinngemäß folgender Schiedsspruch ge-

lüi worden:

.DaS BezirkSlobnawt stellt fest, daß nach § 5 Absatz 4 des
Tarifvertrages eine wesentliche Steigerung in den Kosten der Lebens-

■liiiterljaltung eingetreten ist.

ES muh aber die Festlegung eines generellen TeuerungSzuschlageS
auf die Löhne vom 18. August ablehnen, weil in den letzten Tagen

und Wochen schon in einer ganzen Anzahl von Lohnbezirken neue
i.'obnauffdjläge festgesetzt worden sind.

DaS Lohnamt erklärt sich deshalb für unzuständig, da e? für
m seine noch strittige Vereine keine Lohnhöhe festsetzen kann. Es

ncht die Parteien, die Lohnfrage örtlich zu erledigen. Am zweiten
c wurde über das Tiefbaugewerbe verhandelt und entschieden.

I r Schiedsspruch lautet sinngemäß wie folgt:
1. Im Tiefbaugewerbe ist sämtlichen Arbeitnehmern, mit AuS-

. imt der Maschinisten, für die gesamten Lohngebiete, mit Ausnahme
des Tarifgebietes Groß-Hamburg, zu den Löhnen vom 18. August
uit Teuerungszufchlag von 60 4 stündlich zu gewähren.

2. Den Maschinisten ist -ür taS gesamte Lohngebiet, mit Aus-
nahme des Tarifgebietes Groß - Hamburg, auf den Lohn vom
18. August ein Teuerungszuschlag von stündlich 70 4 zu gewähren.

3. Für das Tarifgebiet Glotz-Hamburg ist zu den Löhnen vom
18. August den Maschinisten ein Teuerungszuschlag von 50 4 stünd-
lich und den fibrigm Arbeitnehmern eine solche von 40 4 stündlich
zu gewähren.

4. Tie TeueruugSzuschläge sind zahlbar vom 18. August 1921 ab.
Erklärungsfrist zu Händen des Herrn AmtSgenchtSrat Meyer

bi$ zum 27. August 1921.

Ueber Annahme oder Ablehnung beS Schiedsspruches für baS
Tiefbaugewerbe werben Bezirksleitung unb Ortsverein des Bezirks
noch näher verhandeln und beschließen müssen.

Auf Grund des Schiedsspruches für bas Hoch-
baugewerbe sind seitens der T a r i f k 0 n t r a h e n t e n
sofort erneut Verhanblungen angebahnt, deren
Ergebnis b er Bauarbeiterschaft rechtzeitig bekannt-
gegeben bezw. ihr zur Abstimmung unterbreitet
werben wird.

Tie Holzarbeiter zv ihrer Tarifvertragspolitit.

Zunächst wurde eingangs der allgemeinen Mitglieder-
versammlung am 17. August das Andenken der seit der letzten
Versammlung verstorbenen Kollegen in der üblichen Weise ge-
ehrt. ES find dies die Kollegen Fritz Toll, Tischler; Wilhelm
Frömling, -Tischler; Wilhelm Thom?, Mafchinenarbeiter; Christ.
Stein, Korkschneider; August Vetter, Korbmacher.

Einem Antrag der erweiterten Ortsverwaltung, den ange-
stellten Kollegen auf ihren Antrag ihr Grundgehalt ab 1. Juli
um monatlich 200 dem Hauptkafsierer um 300 zu erhöhen,
stimmt die Versammlung zu.

Sodann führte der Kollege Blecke in seinem Vortrag etwa
aus: Abermals haben die Holzarbeiter in ihrer Tarifvertraas-
politik einen neuen Abschnitt begonnen. Ter Reichstarif, der
im November vorigen Jahres seitens der Arbeitgeberverbände
gekündigt wurde, hat nach recht langwierigen Verhandlungen dem
neuen Reichsmantelverirag Platz gemacht, der nunmehr seit dem
20. Juli die Arbeits- und Lohnverhältnisse in den gesamten
Holzbearbeitungsbetrieben im Lande regelt Jedoch ohne
Reibung vollzieht sich fein Einzug nicht und besonders bei einem
Teil Arbeitgeber ruft er Widerwillen hervor, so daß er von den
Arbeitern erstritten werden muß. Die Kämpfe sind aber nicht
immer prinzipieller Natur, wie in Berlin, wo die Arbeiterschaft
um die Anerkennung ringt und bereits tausende streikende Holz-
arbeiter zu verzeichnen find, sondern haben auch ihre Ursachen
in den minimalen Zugeständnissen zu den Lohnforderungen. Der
Reichsmantelverirag überläßt die Lohnregulierung den LandeS-

bezirken, und bei dieser Frage sind Konjunktur, Organisation?.
Verhältnisse usw. für die Gestaltung der Löhne recht bedeutend.
Aber auch die ganze Entwicklung des Vertragswesens in der Holz-
industrie ist interessant und lehrreich genug, die Nutzanwendung
au? der Vergangenheit zu ziehen. Jede Etappe unseres Vertrags-
wesen? ist mit heftigen Kämpfen verbunden gewesen, und eS ist
gewiß kein Zufall, daß man nach dem Kriege verzeichnen konnte:
bei Gewerkschaftsgruppen mit Tarifverträgen fand man weit
bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen vor als bei solchen ohne
Tarife. Daß die Abmachungen durchgeführt werden, verlangt
eine besonders geschulte Arbeiterschaft; eS kann darum nicht ge-
redet werden, die Verträge entziehen den Kollegen den Kampses
geist. Jeder Vertrag gewinnt erst dann Leben und Gestalt, wenn
jeder tätig ist und seine Mitarbeit geltend macht. — Leider ver-
wischte der Kollege KiSka in der Besprechung den Wert des Vor
trageS, so daß während seiner einftünbigen Redebauer der Saal
sich recht geleert hatte. Er verwarf die Vertragspolitik, konnte
aber der 'Versammlung keinen besseren Weg zeigen. Weitere
Redner kamen nicht zum Wort, da der vorgeschrittenen Zeit
balber die Debatte auf Antrag beendet wurde.

Unter Verband-angelegenheiten wird ein Antrag einstimmig
angenommen; den streikenden Kollegen in Lüneburg erstmalig
2000 zu überweisen und weitere Geldmittel bereit zu stellen.
— Ein weiterer Antrag beziebt sich auf die Erhöhung der Notfall-
Unterstützung bis zu 100 .< und wird ebenfalls bewilligt.

Achtung, Erwerbslose, Kniarbeit!

Der Hafenarbeitsnachweis im Johanneum, Fischmarkt,
braucht zu

Montag früh 6 Uhr

500 Arbeiter für Staatskai zum Arbeitsantritt 7 Uhr. Inva-

liden- unb Krankenkaffenkarten, sowie Essen für ben Tag mitbringen.

Die Teuerrrus w Hamburg.

Zu bem Artikel des Statistischen LandeSamts in Nr. 362 schreibt
unS eine parteigenöfsifche Hausfrau: Wer hat die Berechnung vom
1. Juli 1914 gegeben? Will man uns durch diese Statistik mit
unserem Lo? zufriebenstellen? Wenn sich unsere Haushaltungskosten
nur um zehnmal erhöht haben und unsere Löhne auch ungefähr um
dasselbe, so hätten wir doch gar keine Ursache zu klagen.

Aber die Rechnung ist grundfalsch. Ein Brot wie
die jetzigen kam vor dem Kriege 35 4, Mehl 18—20 4- ErieS 20—25 4.
Kartoffeln (1 Liter gleich 11 Pfund) 5 Liter 15—20 4, Gemüse:
Kohl 2j—3 4, Steckrüben 11 4, Bohnen (1 Liter gleich | Pfunds
5 Liter 15—20 4, Fleisch 60 4 das Pfund, Schellfisch 8—4 Pfund 50 4,
Kabeljau 7 Pfund 50 4, Speck 80 4, große Salzheringe zum Ein-
legen 13 Stück 50 4, Dörrobst 40 4, Zucker 20 4, Eier 7 4, Voll-
milch 18—20 4. Sieinkohlen Doppelzentner 2—2,40 4, Braunkohlen-
brickettS (100 Stück gleich 107 Pfund) 70 4, Kas 16 4 pro Kubik-

meter. Wohnung (gut gerechnet) 30 M. monatlich. Da würde die
Berechnung (immer gut gerechnet) auSrnachen:

Kartoffeln 70 000 g 4,— M.
Gemüse 30 000 g 4,— „
Fleisch 1 500 1,80 „
Brol 47 000 g 9,60 „
Mehl unb Nährmittel 15 000 g 3,— „
Schellfisch 3000 g I,— .
Speck 1500 g 2,40 ,
Fett 4500 g 6,30 ,
Salzheringe 1500 g —,60 ,
Dörrobst 3000g 2,40 ,
Zucker 3500 g 1,40 „
Eier 10 Stück —,70 ,
Vollmilch 28 Liter 6,60 ,
Steinkohlen 8 Zentner 4,— „
Gas 15 Kubikmeter 2,25 ,
Miete 30,— „

den Stand der Vorwoche an.)

(Berechnet nach bem amtlichen Kursbericht bet Hamburger Börse.)

Lonbon..
New Aork
Paris....
Schweiz..

6,6 (6,6)
4,9 (6,1)

14,3 (12,2)
6,6 (6,7)

(Die eingeHammerten Ziffern geben
Holland 6,4 (6,5)
Norwegen 10,0 (10,5)
Dänemark 7,9 (8,0)
Schweben 6,2 (6,3)
Italien 21,7 (21,9)

©alte dich still, halte dich stumm.

Nur nicht forschen: warum? warum?

Nur' nicht bittere Fragen tauschen,

Antwort ist doch nur wie Meeresrauschen.

Wie s dich auch aufzuhorchen treibt.

Da? Dunkel, das Rätsel, die Frage bleibt.
Fontane.

Meister Hartmanns Kohnavvan.
Von Theodor Thomas.

Da? war ein eigenartiges Verhältnis bei Meister Hart-
mann. Der beschäftigte nicht nur fünf Gesellen und vier Lehrlinge,
er hatte auch ein gutgehendes Kramgeschäft, in dem man Lebens-
mittel, Kleidung und Haushaltungsgegenstände haben konnte.
„Hartmanns Bazar" nannte er feinen Eckladen. Nebenbei war er

doppelter Hausbesitzer, zwei feiner Gesellen wohnten feit Jahren bei
ihm. Um den Kreis zu schließen, hatte der eine Schwiegersohn noch
ein Kohlen- und Fouragegeschäft, so daß bei „Hartmanns & Co."
alle? zu haben war, von der Saugflasche bis zum Anzug.

Für die Arbeiter war das recht angenehm. Sie erhielten alle?
„auf Buch". Wenn die Woche um war, ging es zur Abrechnung
ins Bureau, dann kamen sie mit der Lohntüte zurück, wobei früher
sogar nach Abzug alle? dessen, was bezogen worden war, noch ein
Teil Bargeld übrig geblieben war.

Im Krieg war das schon anders geworden; 1919 und 1920
mußten oft die Gesellen noch Geld ant Samstag draufzahlen. Zwar
stieg der Lohn, aber noch schneller wuchsen die Ziffern im Buch und
Die Schulden.

Anfangs 1920 stand Kissel bei seinem Meister Hartmann tief
in der Kreide; an) Ende des Jahres war der Vorschuß zu beängsti-
gender Höhe angewachsen, trotz Teuerungszulagen, trotz Sparsam-
keit, trotz Verzicht auf alles, was dem Leben Freude macht.

»Sie müssen sparen, sparen", sagt» Hartmann zu Kissel.

„Schön, wollen wir mal sehen, wo „gespart" werden kann.
Vor dem Krieg hatte ich die Woche ein Pfund Butter, jetzt % Pfund
Margarine. Wollen wir da sparen?"

„Nun freilich Butter, aber sonst?"

„Gut, weiter. Vor dem Krieg Woche für Woche 1% Pfund
Wurst oder sonst Belag für Brot; jetzt Vt Pfund Leberwurst,
% Pfund Schmierwurst in einer Woche, % Pfund Käse unb

¥4 Pfund Blutwurst in der nächsten. So gehts weiter. Soll ich da
sparen?"

Hartmann bemerkte: „Wurst und so . . . hml Sie sagen
immer Pfund. Denken Sie aber mal in Mark und Pfennigl"

„Nein, wenn wir sparen wollen, kann ich nur die Menge bet
rückjichiigen. Daß heute diese paar Brocken sechsmal mehr kosten
wie damals, ist nicht meine Schuld. Also, wo soll ich sparen? Am
SBroti An Kohlen, An den paar Lumpen? Hier ist da? Buch,

L'ente ist Magistratsmalst iit Altona!

(ßeiväblt wir- vsn 9 bi» 4 Nhr in -ci,selben Lskalen wie bei -er letzten rieichstags- »I neweri , |.^WliUll

wabl. Gewählt wir- al» besoldeter Senator -er LLandi-at -er Sozial-einskratie i Ldlll|B I Nil IIUU 8.

Statt 94,99 Ä nur 79,06 K

1914 also 79,05 Mi, 1921 aber 976 M, baS ist 12f mal so teuer,
oder ohne Miete 49,05 ^L, 1921 aber 925 X, baS ist 181 mal so
teuer.

Wenn man bie Miete mit hineinrechnet, so ergibt sich ein be-
deutend niedrigerer Prozentsatz als ohne Miete. Wenn man also bie
Miete nicht rechnet, warum dann nicht die Kleidung, welche doch 40 mal
so teuer geworden ist. Fußzeug ebenfalls 35 mal so teuer. So würde
die Uebersicht der Teuerung noch viel anschaulicher bargestellt und
würden wir sehen, daß unser Lebensunterhalt bald 20mal >0 hoch ist,
al? im Frieden.

Meine Angaben werden mir alle Hausfrauen, die vor dem Kriege
ihre Waren selbst einkauften, bestätigen.

Der Wert -er Mark m Pseuutz am 20. August 1921.

Zur Beamtenbesoldung. Der Beamtenausschuß beim Gerichts-
bollzieheramt Hai an ben Bcamtenrai unb an die Gewerkschaft der
öffentlichen Bureaubeamten in Anbetracht der täglich zunehmenden Ver-
teuerung aller Lebensbedürfnisse baS Ersuchen gerichtet, mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln dahin wirken zu wollen, daß bie von ben

Beamten unb Angestellten geforberte Wirtschaftsbeihilfe von 2000 X
sofort zur Auszahlung gelangt, um einer noch größeren Verschuldung
vorzubeugen. Ferner hat der Ausschuß ersucht, daß bei den Verhand-
lungen über den Ausbau eines neuen Tarifvertrages vor allen Singen
dafür eingetreten wird, daß den jüngeren Angestellten eine Entlohnung
gewährt wird, bie den heutigen Verhältnissen entspricht.

Zoologischer Garten. Wenn auch der Sport heutzutage baS
öffentliche Leden bet Großstädte ganz zu beherrschen scheint, so vermag
er doch das Wiedererwachen einiger Naturbetrachtung nicht zu unter-
drücken. Das macht sich auch in der steigenden Besucherzahl beS
Zoologischen Gartens bemerklich, bie keineswegs nur durch den Zustrom
Fremder und bie vielen wechselvollen gegenwärtig fiattfinbenben Ver-
anstaltungen bebingt, fonbern auch den immer mehr hervortretenden
Zeichen des Wiederaufbaues zuzuschreiben ist. Der Lierbestand
vor allem übt durch den reichen Zuwachs der letzten Wochen
ganz besondere Anziehungskraft aus. Im DickhäuterhauS erregen
zwei Schabrakentapire aus Sumatra durch ihre seltsame Färbung
und ihre wie ein Elefantenrüssel bewegliche Nase besondere Aufmerk-
samkeit. Die Reptiliengalerie im große» Raubtierhause ist um eine
Boa constriktor oder Königsschlange und zwei junge Alligatoren aus

Florida, ein Geschenk beS Herrn E. Förster, vermehrt. Zwei Hirsch»
ztegenantilopen und der seltsamste aller Raubvögel, bet langbeinige
mit einet Federktone auf bem Kops gezierte Kranichgeier ober Sekretär,
ergänzen bie Bestände des Straußenhauses. Im Affenhaus wurden
ein Paar Palmenrollet und die durch ihre riesigen Stehohren alS
Steppentiere gekennzeichneten seht seltenen Löffelhunde, sowie eint nied-
liche Familie von Plumploris, n ächilich lebenden Vertretern der Ur-
affen, ausgestellt. Neu eingetroffen sind ferner Sphinx- unb mächtige
Tschakma-Paviane sowie ein Serba I und ein Rolkängutuh. Geboren
wurde ein Pferdehitsch. Arn Sonn lag findet von 1 dis 8 Uhr Tafel-
musik unter der Terrasse, von 4 bis 10 Uhr Gartenkonzert beS Ham-
burger Philharmonischen Blasorchesters unter Leitung beS Herrn
Becker statt.

Die Flüchtliugsfürsorge Hamburg gibt im Anzeigenteil be»
sannt, daß die gelben Auswelskarten mit dem Aufdruck: .Heimkehr-
stelle für Kriegs- und Zivilgefangene" jetzt ungültig sind unb neue
bei bet FlüchtlingSsürsorge beS Roten Kreuzes, Felbbrunnenstraße 7,
in ber Zeit von 9 dis 2 Uht beantragt werden können.

In die Falle geraten war ein Gärtner K., ber am Glocken-
gießern, all in ein Bankgeschäft eingebtungen war. Polizisten fanden
im Keller des Hauses 12/13 einen Spazierstock, wodurch sie aufmerksam
wurden und beim Nachftichen K. entdeckten, der sich gerade anschickle,
mit einigen Scheck? und etwas Notgeld bie Stätte seines Wirken-
zu verlassen.

Aussehen erregte ein Vorfall in ber Badeanstalt Lange Mühren.
Dott öffnete und antworte ein Badegast nach mehrmaligem Klopfen
deS Wärters nicht, so daß dieser die Zelle öffnete. Er sand den Mann,
dessen Person bis jetzt noch nicht seftsteht, mit geöffneten Pulsadern
in der Badewanne hegen. Durch Samariter des Zuges 1 der Feuer-
wehr wurde bet Lebensmüde ins Hasenkrankenhaus geschafft.

Zur Untat in der Deichstratzc erfahren wir noch folgend«
Einzelheiten: G., der 39 Iahte alt ist, steht feit langer Zeit unter
starkem Einfluß beS übermäßigen Alkoholgenusses, wodurch an ein
Familienleben nicht zu denken war. Zwei Kinder der Eheleute G.
sind, da eine Erziehung ihnen unter den obwaltenden Umständen nicht
zuteil werden konnte, in einet Fürsorgeaiistalt untergebracht und so
den Einwirkungen des Elternhalises entzogen. Nach der Aussage von
Nachbarn wat bei Götzes fast täglich Streit, ber schon oft, infolge
Trunkenheit be? Mannes, schärfere Formen angenommen hatte, sogar zu
Bedrohungen ber Nachbarn führte. Am Tage ber Tat jedoch verstummte
der Wortwechsel plötzlich, da, wie G., der sich übrigens seelenruhig der
Polizei gestellt hat, aussagt, daß er in diesem Augenblick seiner Frau
einen Messerstich in den Leid vetsei-t hatte. Nachdem sei er zu Bett ge-
gangen. Am Morgen habe er seine Frau bann tot auf bet Erde
liegend aufgefunden, das Messet ins Fleet geworfen und sich zur
Polizei begeben. Die Frau ist nach ärztlicher Feststellung innerlich

verblutet.

Eiu .Kriegsgewinnler". Der Zigattenmacher K., 22 Jahre
alt, legte sich gestern in ber Spiialetsttaße auf den Bütgersteig, so,
um bei Passanten den Eindruck eines Kriegsbeschädigten zu erwecken,
obgleich et kein Soldat gemein war. AIS ein Schutzmann ihn auf

fein vetkehrSstörendes Verhalten aufmerksam machte unb ihn wo
anbetS hingehen hieß, wurde K. rabiat, worauf seine Festnahme
erfolgte. Et steckte seiner in der Nähe befindlichen Frau die Ein-
nahme, 102 K, zu.

Hafen und Schiffahrt.

Schiffsd erkauf. Die drei größten beiftschen Seeleichter .AStym"
4200 Tons, „Günter" 2100 Ton?, „Rolf" 2500 TonS, sind durch Kauf
an die Küstentranspott- und Bergungs-Aktiengesellschaft, Hamburg,
übergegangen. Der Leichter .Asrym" hat ben Namen „Mimi" er-
halten unb wird für Petersburg in Ladung gelegt.

flltona und Umgegend.

Achtung, Distrikt-- und Bczirkssührcr! .Die Genoffen

werben ersucht, bem Parteibureau heute abenb bie Wahlergebnisse

unter ber Fetnsprechnummer Hansa 3094 telephonisch mitzuteilen.

vildungSwesen für Betriebsräte, Obleute und Delegierte.
Die Anmeldung zur Teilnahme an ben Kursen erfolgt in ber Sptech-
ftunbe für Betriebsräte, Montags von 5 bis 7 Uhr nachmittags, in
bem Bibliothekzimmer, Bahnhofstraße 40.

Vandsdeck und Umgegend.

Sozialdemokratischer Verein Wandsbeck.

Die Borstaudssitzung findet nicht cm Montag, 22. August,

statt, wie zuerst angezeigt wurde, sondern am Dienstag,
23. August, abends 8 Uhr, im Parteibureau.

Der Franeu-Abend

wird diesmal am Freitag, 26. August, abends 7t llhr,

in Hins chenselde bei Minde, Lolksdorf erstraße 25,

abgehaltm. Außer dem Referat eines unserer Genossen wird der

Abend mit Vorträgen und Rezitationen ausgefüllt. Wir ersuchen

alle Genossinnen, recht rege für diesen Abend zu agitieren.

«N alle Arbeitervereine!

Mehrfach sind in letzter Zeit Klagen taut geworden, daß

die Veranstattungen und Versammlungen der Arbeitervereine,

Klubs und sonstigen Korporationen mit den regelmäßigen Ver-

anstaltungen der Sozialdemokratischen Partei auf den gleichen

Tag zusammengefallen sind. Der Parteivorsband richtet daher

an alle Arbeitervereinigungen die dringende Bitte, auf die regel-

mäßigen Parteiberanstattungen in erster Linie Rücksicht zu

nehmen. Es ist Ehrenpflicht aller sozialistisch gesinnten Prole-

tarierkreise, in diesem Sinne auf ihre VereinSvorständ« hinzu-
wirken. Der Bezirksabend ber Partei findet stets am erste»;

Dienstag eines jeden Monats statt. Des weiteren wird die

Mitgliederversammlung in ben meisten Fällen, abgesehen von

augenblicklichen Wweichungen, am zweiten Donnerstag im

Monat abgehalten. Dies« beiden Abende müssen also unbedingt

im Interesse der Partei von anderweitigen Veranstaltungen frei«
gehalten werden.

Nachträgliches Über die Kollegienfitz««s.

Trotz umfangreicher Tagesordnung ging in der letzten
Sitzung die Erledigung der einzelnen Vorlagen sehr schnell von-
statten, da die meisten Punkte nur von unwesentlicher Bedeutung

waren. Eine längere Debatte entspann sich erst, angeregt durch
unsern Genossen Feill, bei einer kleinen Vorlage zum Woh-
nungsamt. Es wurden verschiedene Unregelmäßigkeiten von
unserer Fraktion gerügt, die nach der Erwiderung des betreffen»
den Dezernenten eine Nachprüfung erfahren sollen. Bemerkens-
wert ist, daß hierbei die Bürgerlichen wiederum eine Attacke auf
die siebenstündige Arbeitszeit der städtischen Beamten unter-
nahmen. Ihr Sprecher Dr. C r 0 n e w i tz entblödete sich sogar
nicht, offenkundig einer zehnstündigen Arbeits-
zeit das Wort zu reden. Vielversprechende Aussichten
also für die Arbeitnehmerschaft, falls die Bürgerlichen einmal
die Mehrheit in Stadtverwaltung und Stadtvertretung erlangen
sollten. Für die Wahl möge man sich in unsern Kreisen bie?
Eingeständnis ber Bürgerlichen entsprechend einprägen. Der
größte Teil der Reden entfiel im übrigen auf die „geschäftlichen
Mitteilungen". Wiederum galt es hier den Bürgerlichen, einen
Angriff auf 'die von ihnen vielgelästerte städtische Schweine-
mästerei zu unternehmen. Als Anlaß wurde dazu die kürzlich
ausgebrochene Seuche benutzt. Auch dieser Ansturm verlief im
Sande. Die Schweinemästerei, bleibt bestehen, weil sich hier
gezeigt hat, daß, abgesehen von der augenblicklichen Seuche, die
in jedem andern Betriebe auch eintreten kann, ein städtisches
Unternehmen solcher Art genau so gut floriert wie jeder Privat-
betrieb. — Leider verlies indes auch die von unserer Seite an-
geschnittene Brotdebatte refuItatloS, weil das Stadtoberhaupt ein

Frühheirat und Spatheirat.

Die Kriegstrauungen wurden in der Hauptsache zwischen
ganz jungen Leuten geschlossen, und Männlein und Weiblein
konnten auch in der ersten Zeit nach dem Friedensschluß nicht
pruh genug unter die Haube kommen. Jetzt aber hat eine Gegen»

eingesetzt, und an die Stelle der Frühheiraten find die
spathelraten getreten. Diese Entwicklung läßt sich besonder? in
England, wo eme genaue Ehestatistik geführt wird, sehr deutlich
verfolgen. Ein Statistiker teilt mit, daß in ben letzten Monaten
b:e ^etraien ;ehr häufig geworden sind, bei denen das sich zum
ewigen Bunde die Hand reichende Paar zusammen an 90 Jahre
uni noch mehr zählt. Früher war eS etwas Außergewöhnliches,
wenn jemand noch mit 45 ober 50 Jahren sich zur Ehe entschloß.
Das Vorurteil, das gegen solche späten Heiraten in weiten Volks-
lrei]cn bestem, wird aber allmählich immer mehr überwunden, und
das Sprichwort: ^Jung gefreit hat niemand gereut" verliert an
Mgemeinguttijfteit. Die Dichter haben so lange das Glück der
Juge-ch besungen, in der sich Herz so leicht zum Herzen findet, daß
die;e An,chauung mit der Zeit ein wenig unmodern geworden ich
Nrcht nur der Frühling des Lebens ist eine zur Heirat geeignete
Zeit, sondern auch Hochsommer und Herbst bieten allerlei Vor»
zuge, erregen in vielen den Wunsch, nicht mehr allein durch
dreies Dasein zu wandern, sondern mit einem anberh Wesen
tfreub unb Lew zu teilen. Man hat in der letzten Zeit zu oft •
Stehen, tote unüberlegt uno leichtsinnig junge Menschen den
jchwerwiegenden Entschluß zur Ehe faßten. Der Jüngling und
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lieber die Reorganisation des „Ausschusses zur Förderung
der Jugendspiele" w-.rd seit Monaten in allen möglichen Kreisen
debattiert.

Der vorkriegszeitliche Vertealtungs-AuSschuß ist zusammen-
gefallen. Geboren au» dem weitsichtigen Gedanken, Arbeiter.
bildungsauSschutz und Sportvereine für die Kindererziehung zu»
sammenzusassen, entstand der Ausschuß. Ter Zerfall der Zen-
tralkommission für das Avbeiteübildungswesen infolge Partei,
zersplittemingen, die ganz eigenartige Entwicklung der Arbeiter,
sportvereine nach dem Kriege, bereiteten dem früheren Ausschuß
z. F. d. I. große Schwiemgieiten. Inzwischen war auch die
Hauptarbeit für die Kinder auf die „Führer" in den einzelnen
Bezirken übergegangen. Diese, zum größten Teil aus der
Jugendbewegung hervovgegangen, zum Teil noch aktiv in ihr
siebend, hatten sich bis in die jüngste Zeit weder um Satzungen
noch BerwaltungSapparat bekümmert und nur mit Freude und
Aufopferung die Arbeit für die Kinder geleistet

Die politische Nervosität war aber auch in die Verwaltung
der „Jugendsvtele" eingerückt und wirkte sich in einem starken
Mißtrauen gegen die Führereschaft auS. Hinzu kam die Parole
der VKPD., „kommunistische Kindergruvven" zu gründen. Be-
sonder? das letztere veranlaßte bie Verwaltung des Ausschusses,
nun mit der SPD. in Verbindung zu treten, um mit >hr
gemeinsam den Neuaufbau der Jugendspiele zu vollziehen. Die
aufmerksam geworbene Führerschaft befürchtete mit Recht eine
Politisierung her Kindergruppen. Sie verlangte jetzt ein Mit-
bestiinnmngsrecht bei Lufftellung der neuen Satzungen. Die
Verwaltung des Ausschusses beachtete diese berechtigten Wünsche
jedoch nicht. So emtstanden in der Führerschaft Gegensätze.

Ein Teil der inzwischen abgetretenen organisierten Kommu-
nisten scheiden bei dieser Betrachtung auS; sie folgten der Parole
ihrer Partei. Jetzt standen sich zwe: Hauptgruppen gegenüber.
Die eine rief nach „freien proletarischen Kindergruppen" und
wollte keinerlei Verbindung mit einer Partei. Ihrem Mißtrauen
gegen alle Parteien wurde Boden gegeben durch den SatzungS-
entwurf des Ausschusses in Berknnbung mit Vertretern bet
SPD .-Part eibistrikte. Der § 1 dieses Entwurfs würde dem AuS.
schuß da» Gesicht einer SPD.-Kinderorganisation geben.

Die zweite Richtung sab infolge der ganzen Gespanntheiten
im Ausschuß, in dem Angriff der VKPD. auf die Kindergruppen
und in der Kurzsichtiges eine» großen Steile» der Führer eine
Gefahr. Dieser ist nach ihrer Meinung nur zu begegnen durch
einen Rückhalt in der Arbeiterbewegu ng. Außerdem kommt
hinzu, daß für die Zusammenfassung möglichst vieler Kinder den
Führern ein OvganisationSapparat zur Verfügung stehen muß.
In dem Vertrauen zur eigenen Parrei, die in ungezählten
Fällen, ohne Rücksicht auf Parteiintevessen, für kulturpolitische
Ziele etntrat, wünscht diese zweite Gruppe deren Beteiligung.
Sie weiß, daß sie mit Bestrebungen zu rechnen hat, die bte
Kinderbewegung in starkem Ausmaß der SPD. unterstellen
wollen. Dieses Bestreben wirb jedoch zu 1 nur von wenigen
Personen getragen, zu 2 aber wird sie btefem Streben entgegen-
zuwirken suchen. Am Montag, 15. August, kam die endgültige
Scheidung der beiden ermähnten Hauptgruppen. In einer
Führerversammlung geschah die Auseinandersetzung. Die Ver-
treter der .freien proletarischen Kindergruppen" hatten dem
Satzungsentwurf des Ausschusses gegenüber einen Entwurf ein-
gebracht, der nur einen Aufbau deS "AuSsckufleS au» Eltern und
Führern vorfieht. Die zweite Gruppe brachte einen Antrag ein,
in dem die Wahl einer SayungSkommission gefordert wird, mit
der Maßgabe, daß der SPD. durch die Satzung eine Vertretung
zusteht. Nach der erfolgten Abstimmung erklärte der Genosse
G. 'Dahrendorf als einer der Unterzeichner des Antrages, daß
nunmehr die Trennung erfolgt sei. Beide Gruppen gaben den
Versammelten ihre BekanntmaÄungen. Die Vertreter der
.freien proletarischen Kinbergruppen", unter Führung beS Ge-
nossen Kapp, werden mit ben bei ihnen an» Anhänglichkeit ver-
bleibenden Kindern die Arbeit in gleicher Linie fortsetzen. Wir
haben keinerlei Ursache, sie zu bekämpfen.

Di« auf dem Boden des ermähnten Antrags» siebenten
Führer werden den „Ausschuß zur Förderung der Jugendspiele"
fortsetzen. Sie werden den Ausschuß neu aufbauen. Der Anfang
wird gemacht am >

Donnerstag, 25. August, abends 7% Uhr
in der Großen Theaterste. 42, 1. Stock. Alle Mitarbeiter müssen
dahin kommen.

können, trifft zu. Da» ReichsardeitSministertum hat allem an.
schein nach auch begriffen, daß große Werte durch Widerspenstigkeit
der Landwirte zu verkommen drohen, und hat darum zum heutigen
Sonnabend eine Verhandlung in Stade anberaumt. AIS
Vertreter des Reichsarbeitsminister» wird Oberregierungsrat
Dr. Eäsar erscheinen. Geladen sind sämtliche 227
Landwirte, alle einzeln mit Zustellungsurkunde, der Provin-
zialarbeitgeberverband Hannover und der Deutsche Landarbeiter-
verband. Hofsentlich werden die Landwirte Verhandlungsvertreter
entsenden. Wenn nicht, so muß ohne sie ein Spruch gefällt wer-
ben, für dessen Durchführung bann unbebingt Sorge getragen
werben muß.

Für ben Kreis Habeln ftnben ebenfalls am Sonnabenb
Verhanblungen vor bem örtlichen SchlichtungSausschuß in Stabe
statt. Auch hier weigern sich bie Lanbwirte, zu verhanbeln, und
her Schlichtungsausschuß ist vom Demobilmachungskommissar an«
gerufen worben. Streiklage unb Stanb ber Ernte ist hier bie-
selbe wie in Kehbingen. Die Verbitterung über bie hartnäckigen
Lanbwirte ist groß. — Wenn SchiebSsprüche gefällt werben, so ist
bamit zu rechnen, bah a m Mo ntag bie Arbeit wieber
ausgenommen wirb, soweit bie Arbeitgeber bamit eintier»
ftanben sinb unb sich bem Spruch fügen.

Sprechsaal.

«Kfm republikanikche gtaaee.
Unter vorstehender Stichmarke erschien in der Morgenausgabe vom

16. iluaufi ein mit .Mehrere Republikaner" unterzeichnetes Einaesandt,
welches sich auf das ylaagen cm Versass unaktaae bezog, und unseren
Mitgliebern Vorhaltungen machte. Wie uni scheint, haben .Mehrere
Republikaner" am DerfassungStage die Augen nicht ganz aufgeyadt,
sonst würden sie gesehen haben, daß unsere Mitglieder auch am Der-
fcüungktaae, soweit sie im Besitze einer Bahne waren, geflaggt hatten.
Denn nun ein weiterer Teil unserer Mitglieder zu unserem Feste mit
geliehenen oder sonstwie beschafften Fahnen noch besonder» »um Aul-
schmücken der Straßen beitrug, so muffen wir ihm da» schon als
fern gulel Recht zusestehen, wir können jedoch nicht dal gleiche von
chm für alle republikanischen Feiertage verlangen. Vielleicht wird
dieses .Mehreren Rrrrepublikanem" einleuchten. El hätte auch von
etwas mehr Mut aezeugt. wenn der Einsender mit feinem Namen ae-
zeichnek hatte. Für uni ist diese Sache erlediat.

Der Vorstand de» Bebb. «rbeiter-Sesangvereml „Freiheit" ». 1891.

RelchSbund der Kriegsbeschädigten, -Teilnehmer nnd -eintet-
bliebenen Bezirk kilbeck Gemeinsame Versammlung am 23. August,
abenbl 8 Uhr hei Beer, WandSbecker Chaussee. Sehr wichtige Tagel-
ordnung. Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht.

Letzte |lnrftrirMnt.

Et« furchtbares verbrech.

WTB. Hamburg, 20. August. Hier hat man heute abend

ein neue» furchtbare» Verbrechen entdeckt, da» in feinen

Einzelheiten noch völlig im Dunkeln liegt. Man fand in der

Wohnung des Kapitän» Bodenstein, Ahrenlburgerstraße 75,
Herrn und Frau B. bewußtlos auf. Frau B. lag in der mit au»-

geströmtem Da» angefüllten Küche, während bet Kapitän im

Wohnzimmer mit je einer lebensgefährlichen Schußwunde in den

beiden Schläfen aufgefunden wurde. Er wurden zwei geladene

Revolver aufgefunben. Eine ber beiben Waffen scheint benutzt

worben zu fein. Den Bemühungen bet Feuerwehr gelang er, bie

Frau ins Bewußtsein zurückzutufen, währenb B. im hofsnungs-

losen Zustanbe ins Krankenhau» geschafft werben mußte. Man

fanb an einer Balkontür blutige Fingetabbrücke, die darauf

schließen lassen, daß noch eine unbekannte Person ihre Hand im
Spiele gehabt hat.

Reudezvon- in WieSbade».

WTB. Berlin, 20. August. Minister Rathenau uni
Loucheut, die bei ter ersten Begegnung eine weitere Zu
sainmenkunft verabredeten, haben vereinbart, sich in Wies-
baden am 26. August zu treffen.

Gvftav Hervi z«r oberichleftsche« Krage.

WTB. Parts, 20. August. Gustave Hervä schreibt i»
bet .Bictoire": Er lese in einem guten Teil ber französischen
Presse flammende Kommentare gegen die letzte Rede Lloyd Ge-
orges. Nicht gegen Lloyd George, sondern gegen sich selbst
müsse die französische Presse wütend sein, denn sie fei el, welch«
der polnischen Sache in Lberschlesien einen schlechten
Dienst erwiesen hat durch die ungeschickte Art und Weise, in
der sie das Problem vor die öffentliche Meinung Europa? gebracht
hat. Die einzige Frage, die bei der Volksabstimmung in Ober-
schienen in Betracht komme, fei, zu wissen, ob die Bewohner dieser
Provinz Polen oder Deutsche seien und in welchem Verhältnis
sie zu Polen ober zu Deutschlanb gehören wollten. Einerseits
feien brutsche unb polnische Bevölkerung bort betört miteinander
gemischt und derart durcheinander gewürfelt, anderseits gehör«
da» Land, das seinem Ursprung nach polnisch sei, seit so
langen Jahrhunderten zum Deutschen Reiche,
zuerst als Teil Oesterreichs, und schließlich seit fast zwei Jahr-
hunderten als Teil Preußens, daß man die Stellung dieser Frage
sehr gut begreifen könne. Was aber habe ein nur zu großer
Teil der französischen Presse seit zwei Jahren erzählt? Ober-
schlesien müsse an Polen zurückfallen, weil es dal beste
Mittel wäre, Deutschland zu schwächen, indem man
ihm Gruben und Industriegebiet ersten Rangel wegnehme. Wäh-
rend der Friedensvertrag von Versailles es gewollt habe, daß
eine Volksabstimmung veranstaltet werde und das Nationalitäten-
Prinzip in Oberschlesien in loyaler und unparteiischer Weise auf
Deutschland unb Polen angetoanbt werbe, habe ein großer Teil
ber Presse gewollt, baß man ben größten SEeiJ Oberschlesiens an
Polen gebe, um bie Sicherheit Frankreich» zu gewährleisten.
Natürlich hätte Frankreich auch im Obersten Nat alle Ver-
bündeten gegen sich gehabt. Es habe sie gegen sich gehabt, weil
es von ihnen verlangt habe, daß der Geist des Versailler Ver-
trages, den Frankreich mit unterzeichnet hat, zum Nachteil
Deutschlands und zu Gunsten Polens und Frankreichs verletzt
werbe. Ein großer Teil ber französischen Presse habe zwei ber-
schiebene Fragen, bie ber Versailler Vertrag getrennt behanbelt
habe, zusammengeworfen, nämlich bie Frage ber Entwaff-
nung Deutschlanb? unb die Frage ber nichtbeutfchen
Nationalitäten, bie ihre Trennung von Deuffchlanb ver-
langte. Um Deutschlanb zu entwaffnen, habe ber Versailler
Vertrag eine Beschränkung seiner Armee unb seiner Bewaffnung
unb bie Kontrolle ber teutschen Fabriken, die Kriegsmaterial
^erstellten, vorgesehen, aber er habe Deutschland nicht dazu ver-
urteilt, die Industrie- und Orubengebietc zu verlieren, bie e»
ihm eines Tages gestatten könnten, seine Kriegsindustrie wieder
hochzubringen. Wäre das der Fall, dann hätte man ihm zuerst
da? Ruhrdebiet wegnehmen müssen, da? gut beut-
schel Lanb sei. Kein vernünftiger Mensch würbe aber eine bei-
artige Verstümmelung Deutschland? verlangt
haben. In Oberschlesien handle e? sich nicht n-.efr harum<
Deutschland zu entwaffnen, sondern ihm da? angebeihen zu
lassen, wa? sie al? Gerechtigkeit betrachteten. Wenck
bie französische Vresse unb bie französische Regierung sich nicht
auSschließlicki auf ba? Gebiet ber Nationalitäten, ba? heißt ba?
Gebiet der Gerechtigkeit begebe, um bie polnische Sache zu
verteidigen, dann könne man ihnen schon heute sagen, was sie
vom VölkerbundSrot zu erwarten hätten.

DaS @«be 6er Stockholmer Svnferevz.

WTB. Stockholm, 20. August. Die interparlamentarische
Union beschloß gestern eine Resolution über die grundsätz-
liche Unterstützung deS internationalen Arbeit«-
b u r e a u e, ferner einen Aufschub ber Entscheibung über die
AbrüftungSfrage bis nach der Washingtoner Konferenz,
sowie eine Resolution über den erforderlichen universellen Eha»
rckkier des Völkerbundes. Eickhoff, Deutschland, sprach baS
Dankeischlußwort an Schweben. Bei bem großen Abschieb»-
bankett gestern abenb erinnerte Präsibent AbelSwaerb baran,
baß baS Fernbleiben ber Franzosen unb Belgier zwar ben Grunb-
fätzen ber Union widerspreche, aber verständlich sei, unb gebuchte
ber englischen unb französischen Toten unb ber etgretfenben
Feiern für bie unbekannten Solbaten. Der Gnglänber Lorb
SBeatbale erklärte, daß man auch die auf der andern Seite
Gefallenen nicht vergessen dürfe.

Der WieSeravibau Ratzlauds.

WTB Berlin, 20. August. Die in Berlin erscheinend«
russische Zeitung „Golo? Rossii" erfährt au? angeblich zuver-
lässiger Quelle, daß zwischen einer Gruppe deutscher, englischer
und amerikanischer Kapitalisten einerseits und der russischen
Sowjetregierung anderseits Verhandlungen über die Ertei-
lung von Konzessionen zum Wiederaufbau
Petersburgs und Odessa? geführt würden. Die Konzessionen er-
strecken sich auf die Erweiterung und Ausbesserung der Häfeck
dieser Städte, auf die Wiederherstellung der Kanalisation und
ber elektrischen Straßenbahnen unb vor allem auf bie Instand-
setzung ber Fabriken. Die Konzessionen sollen auf 40 Jahre ab-
geschlossen werben. Am 26. August finbet in Berlin eine Z u •
sammenkunft ber Kapitalisten mit ben Ver-
tretern ber Sowjetrepublik statt, bei ber bie Einzel-
heiten enbgültig besprochen werben sollen.

Sriefkasten.

Sagen Sie nur, wo ich noch sparen kann, ich bin für jede Belehrung
dankbar."

Meister Hartmann biß sich auf den Schnurrbart. „Das nützt
nun alles nichts, ich muß auch sparen".

„Ja, aber nicht am Essen unb Trinken, nicht an Anzügen unb
Schuhen, Sie sparen höchstens bei uns".

„Hallen Sie Ihre freche Gusche Kissel, und nun gehen Sie
wieder an die Arbeit. Diese Raupen setzt Ihnen bloß der Verband
in den Kopf".

JInb mein Buch? Hier steht alles drin, alle»."

Sell dieser Unterhaltung waren etwa drei Monate vorüber,
ba kam Hartmann von einer Arbeitgeberversammlung zurück. Er

Ivar ein klein wenig .angeheitert".
.Kissel", schrie er schon von weitem. „Jetzt gehtS an ben Lohn-

abbau! Wir müssen wieber konkurrenzsähig werben."
„Hab' nischt bagegen", brummte ber. „Hoffentlich fangen Sie

in Ihrem Kramlaben zuerst an.."
„DaS hat bamit nischt zu tun; »ermengelieren Sie ba»

nicht."
„Hier ist unser Buch. Es ist in ben letzten Wochen eher

alles noch teurer geworben."
„Das ist Quatsch. Erst müssen bie Löhne runter, bann

sinken auch bie Preise. Wissen Sie bas nichts'
„So, warum sinb sie benn 1914 bis 1916 gestiegen, trotzdem

die Löhne gefallen sind?"
„Werden Sie nicht sozialistisch mit Ihren Redensarten da.

Kurz unb gut, bie Löhne müssen runter."
.Wir brauchen barüber gar nicht zu, reben; eS kann nicht

eher an einen Lohnabbau gedacht werden, bis wir unS erst
einigermaßen sattessen können."

Meister Hartmann bekam einen roten Kopf.
»Wir müssen unS einschränken, daS gebt so nicht weiter."
„Gut, schränken wir unS ein. Zeigen Sie. mal, wo ich „ein»

schränken" kann. Vielleicht hat sich feit unserer letzten Aus-prache was gefunden?" Kistel griff zum Buch.
»Ich Pfeif' darauf."
»Ich nicht, damit kann ich auf Heller und Pfennig nach-

weisen, daß wir 1921 sechsmal mehr verdienen, aber nur die
Hälfte von früher bekommen."

Es entstaub eine Pause.
„Vor bem Krieg haben Sie mit in bet 21. Woche 1914 für

Itehte Arbeit gegeben:
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Aingreiftzn gußAtften der dukch den borgetttgen Au »verkauf de»
noch vorhandenen billigen Brote» geschädigten Bevölkerung im

I Interesse der Stadt, die dabei leicht da» Opfer umfangreicher
' Betrügereien werden könnte, für sehr bedenklich hält. Da» alte

Sprichwort: Den Letzten beißen die Hunde» hat sich hier wieder
i einmal bewahrheitet. Wer rechtzeitig sein billige» Markenbrot

eingekaust hat, ist vor Schaden bewahrt geblieben. Den übrigen
wird in diesem Falle leider nicht mehr zu helfen sein. Er wurde
lediglich zugesagt, daß sie ihr Brot auf Abschnitt 83 auch noch

[ während der 34. Woche, allerdings zu dem teureren Preis, von
ihren Lieferanten beziehen können. Ein magerer Trost.

Bedeutsani war sonst die Mitteilung über da» vorläufige
i Auskören der Quäker-Speisungen. Die beispiellose Leistung der

edlen amerikanischen Menschenfreunde müßte eigentlich jedem
' zugeknöpften Geldsacksvertreter und Großagrarier in Deutsch.
[ land die Schamröte in- Gesicht treiben. Steine kann man aber

jedenfalls eher erweichen, al» da» .mildtätige" Herz dieser un-
serer Volksgenossen.

Verwendung unvelieferter Brotmarke« der .33. Woche.

Vom Brotausschuß wird uns mitgeteilt: Um der Bevölkerung
die Wohltat des alten Brotpreises noch für die 88. Brotkarten,
wache zukommen zu lassen, hatten wir den Bäckern das Mehl so
rechtzeitig ausgeliefert, daß sie alles Brot bis zum 16. August
1921 ausbacken konnten. Durch Geltendmachung alter Marken
und Reisebrotmarken in größeren Mengen, insbesondere auch
von auswärts, wo die Brotpreise schon ab 16. August 1921 erhöht
worden sind, ist das billige Brot zu früh abgefordert worden, so
daß nicht alle Marken der 33. Woche haben beliefert werden
können. Wenn es dem Brotausschuß hiernach auch nicht ge-
lungen ist, allen Berechtigten das billige Brot noch für die ab.
gelaufene Woche zu verschaffen, so ist doch immerhin im ganzen
ein nicht unwesentlicher Vorteil der hiesigen Bevölkerung zu-
gewendet worden. Damit aber niemand in seiner Brotversorgung
beeinträchtigt wird, hat der Brotausschuß gestattet, daß aus-
nahmsweise in der 34. Woche noch eine Belieferung der Marken
der 33. Woche erfolgen darf, wenn die noch nicht belieferten
Karten der 33. Woche vorher dem Brotausschuß zur Abstempelung
vorgelegt werden. Nur füx solche abgestempelten Marken wird
den Bäckern Mehl geliefert werden. Der Preis de» Brote» auf
die 33. Woche muß sich nunmehr nach den neuen Höchstpreisen
richten.

Schiffbeck. Brikettverkauf am Montag, 22. d. M., nach»
mittag» von 2 bi» 6 Uhr auf die Nummern nOl bi» 800 bei Koch,
Nahlstedterweg. Preis: Zentner 20,10 K. Während der Verkaufszeit
nicht abgenommene Kohlen werden nicht nachgeliefert.

Kirchsteinbeck. Die am Donnerstag von der SPD. einberufen«
öffentliche Volksversammlung bracht« unserer Partei einm
vollen Erfolg. Genosie L. B t e st e r sprach über .Sozialismus".
Er verstand es, durch seinen packenden Vortrag die zahlreichen An-
wesenden so zu fesseln, daß ihm zum Schluß reicher Beifall zu teil
wurde. AIS Diskussionsredner traten die sattsam bekannten Kom-
munisten R i e S n e r und P. Krüger auf. Ersterer verzapfte wieder
seine bekannten bombastischen Redensarten. Man mußte sich wundern,
daß die Anwesenden seine Phrasen so ruhig anhörten, denn scheinbar
spekullert er doch nur auf die Dummheit der Zuhörer. Dies« quittierten
dieser auch durch stürmisches Gelächter und drastische Zwischen-
kufe. Letzterer redete wieder so einen blühenden Unsinn zu-
sammen, daß er wirklich nicht einst zu nehmen war. Er
widersprach sich dadurch selbst, daß er sich in einem Augen-
blick als Kommunist bezeichnete und im andern betonte, daß
eme wirtschaftliche Besserung nur durch die Gewerkschaften und Ge-
iwssenschaften zu erwarten fei. Genosse Biester, von einigen
dummen Zwischenrufen unterbrochen, fertigte in seinem Schlußwort
die beiden Herren denn auch gründlich ab. Dem Herrn Riesner
stopfte er den Mund durch die Kenntnisgabe seines arbeiierfeiudlichen
Verhaltens im Kreistage, und dem Herrn Krüger bewies er die Lächer-

lichkeit seiner Rede. Ein Antrag, eine Tellersamwlung zu Gunsten
der notleidenden russischen ArbeitSbrüder vorzunehmen und den Ertrag
an den ATGB. abzuliefern, sand einstimmige Annahme. Dieselbe er-
wachte eine Summe von X 82,65.

Hamburger Lanögebiet.

Sergeberf. Auf bet Krieg »beschädigten-Sied-
tuna Boyewiese, Ober-Billwärder, fand am 19. August die
Nichtsein des ersten Hause», desjenigen de» Herrn Dräger, statt.
Nach Besichtigung des ganzen Geländes und sämtlicher bereit»
in Angriff genommener Bauten hielt der Altgeselle der Zimmer-
leute die Richtrede, der sich eine kurze Begrüßungsrede des Bau-
herrn anschloß. Die Herren Obersekretär Harder und Witt al»
Vertreter Ser Finanzdeputation betonten, daß die Siedlung den
Zweck habe, die schwierigen Ernährungsverhältnisse der Groß-
stadt verbessern^ zu helfen. AIS Vertreter der Nachbargemeinde
Bergedorf begrüßte Herr Bürgermeister Wiesner den rüstigen
Fortgang der erst vor wenigen Wochen in Angriff genommenen
Arbeiten, deren Fertigstellung in kurzer Zeit der aufopfernden
Tätigkeit aller, sowohl de» Architekten Herrn Winterfeldt, als
auch sämtlicher Meister und Handwerker zu danken sei. In
einem Glückwunsch für die Siedler und deren Frauen und einem
Hoch auf die Arbeit klang seine sehr wirkungsvolle Rede auS.

a. Geesthacht. Parteiversammlung am Donnerstag,
18. August. Vor der Wahl des Telegierlen zum Parteitag nimmt
M e s s e r s ch m i d t dar Wort, um auf die Wichtigkeit des diesjährigen
Parteitage» hinzuweisen. Di« jetzigen politischen und wirtschaftlichen
Verhältnisse verlangen eine intensive Durchbildung unserer Genossen,
und dazu sei dar neue Programm berufen. Der Zusammenbruch in
Rußland beruhe darauf, daß diese Voraussetzungen nicht erfüllt sind.
Die jeßt erfüllten Forderungen der Erfurter Parteiprogramm» zu
verwirklichen, war nur möglich durch jahrzehntelange Kämpfe.
Redner bespricht auch die einzelnen Kritiken in der Presse. Koch
und Zimmermann stimmen Messerschmidt zu. wobei letzterer
eine deutlichere Fassung deS Programms wünscht. Die Delegierlen-
wahl ergab für Schulz 26, für Elfers 1 Stimme und 1 ungültig.
Die Abrechnung schloß in Einnahme und Ausgabe mit X 2178,20,
wovon X 600 der HllUpikasst überwiesen wurden. — Ueber da» am
18. August geplante W a l d f e st berichtete Meier. Der Abmarsch
sinket nachmittags 1 Uhr vom Lokale Ad. Heitmann statt. DaS Trommler-
tmb Pfeiferchor beS Turnerbundes habe feine Mitwirkung zugesagt.
Es wird rege Beteiligung gewünscht. Die Jugendsrage löste ein« reg«
Debatte auS, in der eine bessere Unterstützung der Jugendbewegung ge-
wünscht wurde. ES wird die Errichtung einer Kindergruppe geplant,
für die Sonntag» Spiele und Ausflüge veranstaltet werden sollen.
Die RcvolutionSseier wurde dem BildungSauSschuß zur Lorarbeit
überwiesen.

Harburg und Wilhelmsburg.

Die SPD. Fraktion des Wilhelmsburger GemeinderatS
hält am Dienstag abend 7j Uhr bei W. Konow eine Sitzung ab.

w. Der ElbbriickcnerneueruugSbau. Arn Freitag ist der
letzte Bogen der Eisendahn-Elbbrücke über die Suderelbe eingefahren
worden. ES handelt sich um die erste Strombrücke aus Wilhelms-
burger Seite. Damit sind die wesentlichsten Aurweck>felung»arbeiten
erledigt. Zurzeit werden die Vorflutbrücken noch angehoben, um eine

Ueberführung auf bU höher gelegenen Geleise zu ermöglichen. Die
ErneuerungSa rbeiten sind in der verbälinirmäßig kurzen Zeit von
zwei Jahren durchgesührt. Mst dem Rest von Arbeiten hofft man
bi» zum November fertig zu werden, so daß dann die «rücke der
Eisenbahn übergeben werden kann.

Bremen.

Arbeiterkämpse tu Breme«.

Gut eine Woche währt nun schon der AuSstcrnd der Bremer
TiaatSarbester. 4000 Arbeiter sind daran beteiligt, und für
weitere Gruppen ist dieser Kampf mit Kurzarbeit verbunden, da
sie von der Versorgung mit elektrischem Strom vom städtischen
Werk abhängig sind. Ursache des Streik» sind endlose Lohn-
Verhandlungen mit einem provozierenden Schlußangebot von
15 5, Zulage pro Stunde. Beide Parteien stehen sich noch schroff
gegenüber. Irgendwelche Annäherung ist noch von keiner Seite
eingeleitet. Der Senat will nur verhandeln unter vorheriger
beiderseitiger Anerkennung eines Schiedsspruches. Die Leitung
de» StaatSarbeiterverbandeS (USP.-GewerkschaftSführungj will
nur direkt verhandeln, ohne Schiedsspruch. Die Notstands-
arbeiten sind abgelehnt. Die .Technische Nothilse" setzte ein und

Jrf im Laufe der Woche weit über den Rahmen ihrer Aufgabetrom produziert für Lustbarkeitrlokale, Straßenbahnen usw., so
daß heute schon vom Senat Verbote erlassen sind, ßuftbarleit».
lokale mit Strom zu versorgen. Mit der Gasversorgung kommt
sie nicht so zurecht. ES ist zu befürchten, daß die Retorten samt-
sich verschlacken. Schon jetzt kann man wohl sagen, daß der an-
gerichtete Schaden in Verbindung mit den hohen Ausgaben für
Sie Nothilfe der Stadt Bremen noch eine gesalzene Rechnung
hinterlassen wird; eine Seite des Streik», die der Bremer
Geschäftssenat scheinbar nicht in seine Rechnung gestellt hat.

Auch die Werftarbeiter der Weserwerft sind im
Ausstand. .Hier kommen 8000 Mann in Frage. Ursache sind
sogenannte Rentabilitätsmaßnahmen einet brutalen Werst-
direktion, da» Angebot eine» neuen Akkordtarifes, über den keine
Einigung erzielt werden konnte, und der Hinauswutf dreier
BetriebSratsmifglieder, darunter auch einer unserer Genossen.
Auf der Werft sind keine Verhandlungen eingeleitet. Die Werft-
direktion hat den Streik mit Aussperrung beantwortet. Im
ganzen fehlt auf der Werst die straffe geteert.
sHaftliche Führung, da bte Belegschaften nur gut zur
Hälfte organisiert sind. Der unorganisierte Teil steht unter dem
Einfluß der Syndikalisten und Kommunisten. Er versucht immer
wieder, die Maßnahmen der Gewerkschaften zu durchkreuzen, und
will statt Beschränkung de» Streik» die Ausdehnung auf weitere
Werften. In diesem Sinne ist ein Telegramm gehalten, das die
Kommunisten am Sonnabend morgen in einer gemischten Werft-
Versammlung annehmen ließen. Dieses Telegramm wird heute
auf der allgemeinen Werstkonferenz in Hamburg verlesen werden.
Die Kommunisten verlangen, die Kampffront zu verbreitern und
Sympathiestreiks in anderen Orten zu propagieren. E» wird
gewarnt, auf diese Parole hineinzufallen.

Schleswig-Holstein.

Flensburg. Heinrich Mahlke ft Donnerstag abend ver-
schied nach längerem Leiden Genosse Heinrich Mahlke. Einer der ganz
alten Parteiveteranen ist damit au» unseren Reihen geschieden, ein
Mann, in dem sich ein gute» Stück Parteigeschichte verkörperte.
M. wurde am v. Mai 1851 in Dankensen (Thüringen) geboren AIS
Eintmdzwanzigjähriger, am 5. September 1872, trat er in Hamburg
dem Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein bei. Die Politik, der Be-
freiungrkampf der Arbeiterklasse, wurde ihm Lebensinhalt, und vier
Jahrzehnte lang hat er für leine Ideale, ohne Rücksicht auf sich selbst

zu nehmen, seine Kraft und seine Zeit geopfert.

Da» Lohuabkommen der Landarbeiter. Die am 14. August
in Duvenstedt tagende Mitgliederversammlung de» Unterbezirk» Duven-
stedt faßte zu den Lohnabmachungen in Kiel folgenden Beschluß: Di«
versammelten sind der Meinung, daß der Gesamt - Mitgliedschaft da»
Recht Vorbehalten bleiben muß, endgültig über die Lohn- und Tarif-
abkommen selbst abzustimmen. Sie erklären weiter, in Anbetracht der
kommenden fmchtbaren Teuerung, die hohe Lohnforderungen zur Folge
haben muß, sich vorläufig zu bescheiden. Sie sind aber der Meinung,
daß die jetzige Lohnaufbesserung von 20 und 50 4 in keiner Weise
di« bedauerlich schlechte Lag« der Landarbeiter aufbessern könne. Sie
ist ein Hohn gegenüber dem, tea» den Landwirten an Preiserhöhungen
in den Schoß geworfen wird.

Kiel. Die Nordische Messe. DaS lebhafte Interesse, da»
die Nordische Messe findet, läßt die Erwartung zu, daß die Messe

für Kiel ein Ereignis von weittragender Bedeutung werden
wird. Durch da» Entgegenkommen des Rektors der Univerfität
ist nunmehr neben den unteren Räumen der Seeburg auch
da» Kollegiengebäude der Universität der Messe zur Unter-

bringung der Industrie, besonder» der Instrumente und
wissenschaftlichen Apparate, zur Verfügung gestellt worden,
so daß der Nordischen Messe« nunmehr fünf örtlich nahe
beieinander liegende Meßhäuser in vorzüglicher Aufmachung zur
Verfügung stehen, auf di« sich die 15 auf der Messe vertretenen
Geschäft«zweige verteilen. Schiffbau und Hilfsmasehinenindustri«,
Schiffahrt und Schiffsausrüstungen einschließlich Segelsport-
Mittel werden in und vor der Seeburg, dem Kollegiengebäude
der Universität und dem Garten der Universität unlergebracht:
in der alten Fischhalle die Fischindustrie mir allen ihr verwandten
Gebieten. Im Kasu-Hau» werden eleklrotechiii che Artikel und Maschinen
und Werkzeug« zur Bearbeitung von Metall, Holz und dergleichen.
Maschinen für Fabrikemrichtungen aller Art, Armaturen, technische
Kleineisenwaren, Drahlwaren, Maschinen und Geräte für den land-
wirtschaftlichen Groß- und Kleinbetrieb, für Garten-, Hof- und
Milchwirtschaft, Jagd» und Sportartikel, chemische Produkte
und Düngemittel, Heizung»- und warme technische Artikel, Schreib»
Maschinen und Bureauartikel sowie Webwaren und Lederwaren vertreten
sein, während in der Loge am Lorentzendamm da» Kunstgewerbe und
HandwerkSerzeugnisse aller Art Ausnahme finden. An den ersten drei
Meßtagen wird der Zutritt nur Fabrikanten, Großabnehmern und
Einkäiifern gestattet sein, während der vierte Tag (Sonntag) der

Bevölkerung die Möglichkeit geben wird, die ausgestellten Meßartikel
zu besichtigen.

Eckernförde. Eine PachgpreiSstsigerung von
95 0 auf 13 050.4k Ein interessantes Beispiel für die Preis-
treiberei bei Jagdverpachtungen ist die Verpachtung der Gemeinde-
jagd in Osterby., Während der frühere Pächter 950 M jährlichen
Pachtpreis zahlte, hat der Hofbesitzer Mahr, Osterby, das Höchst,

gebot mit 13 050 M abgegeben. Ihm wurde die Jagd auf 6 Jahre
übertragen.

Hannover.

8«m LaadardeiterstreU in Kehdiuqe«.

Der Streik bauert ununterbrochen fort. Am Dlittwoch waren
e» 7 Wochen. Die Landwirte machen immer noch keine Miene
zum Verhandeln. Hafer und Weizen stehen noch auf dem Halm
und fangen an grau zu werden. Der Roggen ist noch nicht ein.
gefahren und der Boden liegt noch völlig unbearbeitet da. Unsere
Vermutung, daß die Landwirte sämtliches Getreide auf den Fel-
dern verfaulen lassen, wenn sie nur ihren Willen durchs:tzen

JahteSlohn reinstecken. Da reden Sie von Lohnabbau? Und
da soll ich nicht wild werden?"

.Ja, in bet Versammlung ist bas so gesagt worben."

.Ich glaub’». Aber bi« haben feine Ahnung von unseren
Verhältnissen, abbauen sollen sie, aber an ben unerhörten Ge-
Minnen ber Unternehmer, ber Industrie, de» Handel», der Ban-
ken; da ist der wunde Punkt."

.Da kann ich nicht mit Die Unternehmer wollen auch
leben."

.Aber nicht auf unsere Kosten. Wenn Sre wieder mal in
Ihre Versammlung gehen, nehmen Eie nur mein Buch mit da-
mit können Sie alle mausetot schlagen."

Hartmann ging tteffinnend nach Hause. Hatte der Kissel
recht? Weih ber Teufel, heute in bet Versammlung war ihm
bas alle» so klar gewesen.

„2Sa8 soll ich mir barübet ben Kopf zerbrechen," sagte er
sich. .Wenn's soweit ist gebe ich einfach nicht» mehr aufs Konto»
huch; bann verschwindet doch mal endlich diese» ewig« Aiiklage-
matcriaL Diese» verfluchte Buch und mein Laden . . . zu
dumm!"

Er atmete erleichtert auf. Jawohl, das Buch mußte ver-
schwiirden — bann war alles gut Er würbe ordentlich fröhlich.
Daß er daran fticht schon gedacht hatte. Wenn dar Buch weg
wäre?

Arn nächsten Zahltag ging r verloren.
Hartmann hatte eS zur Seite gebracht. Et tat ttefunglück»

lich über den Verlust
Kissel gar nicht »Ich habe ein Duplikat und noch ein Haus-

haltungsbuch," sagte er, ,e8 ist nicht so schlimm."

T)a gab Hartmann seinen volkswirtschaftlichen Kampf auf.
„Die Kerl» sinb nicht wtzukriegen," seufzte er. »Was wirb

nun?"
Vom Lohnabbmi rebet er vor der Hand nichts mehr. Aber

er ist sehr, sehr nachdenklich geworden.

So schwer halle er sich da? nicht vorgestellt
In der nächsten Meistetvcrsammlung will er das Buch von

seinem Gesellen Äistel herumreichen. Mal sehen, was die anderen
sagen.

Er verfluchte jetzt seinen Kramladen. Die anderen hätten
e» besser.

Daß er und sein Geselle nur ein Abbild deS ganzen Lebens
sind, daran denkt Harrmann nicht

W. Ä. Ein solche? Mittel ist uni nick' innt
I. 3. 31. Ta« ist zwei elhaft. Wir ch’.tn Ihnen, sich mit

dem Bruder zu einigen, damit eS nicht zur .gt kommt.

Für Rheumatiker und Nerventridende!

.Ueberraschende Wirkung mit Zog all*

Herr FalgowSky. Angerburg, Oltpr.. schreibt u. a.: „Nachdem ich
mir in Kurland während de» Winterfeldzuge» 1915 einen ganz
tüchtigen Rbeumatilmu», hauptsächlich in den Oberschenkeln und
Hüften, geholt habe, wurde ich in verschiedenen Lazaretten be-
handelt. Indessen hielten die Beschwerden unb bie größtenteils
recht heftigen Schmerzen nach wie vor an. Nun würben mir
Togal» Tabletten empfohlen. Tie Wirkung war für mich
überraschend. Nach Gebrauch von täglich dreimal 3 Tabletten
nahmen bte Deschw-rben am brüten Tage merklich ab unb
hörten am fünften Tage vollstSnbig aus. Seit Beginn ber Kur
her habe ich keinen Rückfall erlebt, im Gegenteil, ich kann
wieber völlig ausgerichtet unb ohne jegliche Schmerzen — wie
schon sein langer Zeit nicht mehr — eindergehen.* Ebenso wie
bet Rheuma, wirkt Togal erfahrungsgemäß auch bet Ischias,
Hexenschuß, Schmerzen in ben Gelenken unb Gliedern, Gicht,
sowie bet Nerven- und Koptschmerzen Hervorragende Aerzte
verordnen Togal-Tabletlen. Klinisch erprobt In allen
Apotheken erhältlich. Best 64,3 •/« Acid. «cet «ilic., 4,06 °/,
Chinin, 12,6 % Lithium, Best Stärke und Asche.



Geschäftliche Mitteilungen.

Winke und Ratschläge. 9n der fchigen Selt, wo dir Kohlen so
teuer, wo die Wohnungenot so groß, daß viele HauSscauen genötigt
find, ihre Wäsche auf dem Küchenherd zu kochen, ist daS Wieder»
erscheinen von Perfil mit Freuden zu begrüßen. Perfil, daß von der
Firma Henkel & Kit. in Düsseldorf hergestellte selbsttätige Wasch»
mittel von geradezu enormer Wasch- und Bleichkrast, macht den
ganzen Waschprozetz mühelos und gestaltet ihn gewissermaßen M
einem Vergnügen. Bei Anwendung von Persil ist kein Waschbretts
kein Reiben und Dürsten ersorderlich, es genügt vielmehr ein ein-
maliges ein viertel- bi6 halbstündiges Kochen und die schniuhige
Wäsche erscheint wie neu, indem sie gleichzeitig den frischen Geruch
der Rasenbleiche auSströmt. Gerade diese zauberhafte Wirkung läßt,
weil scheinbar unerklärlich, manche vorsichtige Haussrau befürchten,
daß in Persil schädliche oder ätzende Stoffe enthalten seien, die nicht
gut für die Wäsche sind. Und doch befinden sie sich dabei iw 'Zrrtum,
da viele tausende Hautz- und Waschfrauen, die ebenso oactzten, nach
fortgesetzten Versuchen sich nicht allein von der absoluten Unschädlich»
feit dieser einzig dastehenden WalchmittelS überzeugt haben, sondern
zu der Einsicht gelangt sind, daß Persil die Wäsche sogar schont, weil
eS jeden Schmutz spielend löst, ohne die Faser oder daS Gewebe im
geringsten anzugreisen. Persil enthält trotz seiner überraschenden
Wirkung keinerlei Chlor oder Chlorverbindungen, so daß die Fabrik
für seine absolute Unschädlichkeit bei fachgemäßer Verwendung volle
Garantie leistet, so daß niemand zögern sollte, sich dieses idealen
WaschmittelS, daS wieder in altbewährter FriedcnSware zu haben, zu
bedienen.

MWßWWWWWWWW>4
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GeamlTertretwr: F. H. H. Koch * Co. e. d. H., Hamburg, Baboieeu 101. Ferispreder: Algier M63,

TVer sparen muss mit seinen Kohlen

läfif sich zur HJasche holen /

Danksagung.
Für die herzliche

Teilnahme und reiche
Kranzspende bei der
Beerdigung meines
lieben Manne«

Rudolph Dreyer
sage hiermit allen Ver-
wandten, Freunden
und Nachbarn, insbe-
sondere seinenKollegen
vom Alten RaihauS
sowie Herrn E. Grön-
hagen für die prompte
LuStührnng meinen
herzlichsten Tank.
hn Almi Dreyer,

|t). kühnir.

WobB.<Speiseziffl..

StNilziu, licta,

iimlee Höbel

in groiier Auiwihl
Torritlg.

F® Brück,

Reeperhahnl43
jtteotHw (in kballn-Tl

lollnhTeUI.

llkwWMMW

teitilnirei. Hamburg - Veddel.

das PaketPreis Mk. 4
Proletarische

■ firbeitsmarkt

Eimsb. CtnoMM X8/38 Hiaaertrookitraeie 105
Actztttns!

Besonders fiflnsflfics Angebot
800 —

19566,63

Mk. 4.50

Stock »

Alteisen, Metalle u.
Moli.

mit 3tür. «nkleideschrank, Wierxbieki, Hammerstein.
Spiegel, oval,echtMarm., dämm 80. Alster 1560

kpl. m.Stoffmatr.3500AÜ, Dpnlnctnh kaufen oes.

rirllrmhrBiler.llkt|llt>L

33.75

5.25

bettel Pi», wir 3686 A
>i«nil>. Jacobs, bihebleichew.

ane Inhaber
Karten werden
fordert, dieselben
Neuausfertigung
tagS von y bis
einzureichen beim

Umtausch

4 Wochen lang

Kostenlose

augenärztliche

Sprechstundm

17870,-
1696,63

solcher
oufge«
zwecks

werk-
st Uhr

Umsonst

Reparaturen an

jeder bei unS

gekauften

Metall» Fassung

innerhalb

eine« Jahre«

die richtige Quelle

für Augengläser *

Bcrren-Taschcnfflcbcr .Anbiii 11

■crrcn-Schlnnmttfzca, buo, i*. Qualität,

Frelllchtaufttthrnngi

Im Sool. flirten \

17. bli 22. Augnit, \

abend, 6 Chr. j

Kisieaiffuuig 5 Ehr. \

Roten Kreuz,
Ui. II, fli^iliiiifusirte,
Oint| 36,frDbrw»eitr. 7.

Passiva.
Eingezahlte Anteile

(GenoffenschastS-

Sktiva. A
Kaflenbestand .. 2209,99
Bankguthaben . 5600,—
Girogutbabm.. 6879,26

\ iiirt f, Iltisl

Tas 'rohe Fest der

Lilber-Koldjkit
begeben am Montag,
31 August, unsere lieben
EUern J. Ströh ei) tm,
Ottensen, Bahremelder,
ßroße 200. Die Kinder.

Tagesordnung: 1. Teuerung — Steuern
— Arbeitersichafr. Referent Gen. C.A Hellminn,
M. d. B. 2. Neuwahl deS Hanptakliousauö-
schufieS. 8. verschiedenes.

Ave BettiebSverttauenSIeute unserer Partei wer-
den ersucht, an dieser Versammlung ttilzunehmen.

Zutritt gegen Ausweis durch MttgliedSbuch und
AuSweiSkarle.

ES laden freundlichst ein

Ter HanptattioasanSschntz.
Ter Parieivorstan».

vermögen)
Gewinn...

Lungen
Vorzügliche Pflege
Lingen -Unteriiching.
h lichirg: ferdiiandstr. IS,
M., Do. iid SmiM. 4-5.
Dr.Bruhn,Langen ant

Soiiolöemortiitiliiet Herein für!

öis ülllliillllMe Sioaisoeöiet:

Oeringer Kohlenvertxmidi. da nur etnmaltge« vferfebfOndlgee
Locken. Gröfite WaadiWirkung, die «Lacke wird blQfenweib, frUth.

and duslig, wie auf dem Rasen geblddiL

Eßzimmer, kvl. 3750 JC,
Sto<6e 650, Chais. 235 X..
Mi>. ■Thieme, Gr. Allee 9.

5n neuer Auflage sind erschienen:

Plechanow: Beiträge zur Geschichte
Les Materialismus

gebunden 17,60 Mork

Stern, 3.: Die Philosophie Spinozas

gebunden 15,40 Mark

Kautsky, Karl: Rasse und Judentum
kartoniert 8,80 Mark

Buchhandlung Auer & Co., Hamburg

Fehlandslrahe 11

Filialen: Hamburg, Gewerkschafts-

Haus :::: Langenhorn, Siedlung

M Am bette se&stttilge' W<Uchmittcl! Überall erbtißldi nur te
Original-Packung, niemals lose.

Allofaige Hersteller: HENKEL & CIE., DÜSSELDORF

165.00

135.00

65.00

1 veremi.-t. Hamburger

Fensierpatier
(E. 9. a. » H.>.

MichaeliSstr. 19, L,
Sals 501, empf. sich ,um
Reinigen v.Schaufenstern,
Privatfst„Sontorsst. sowie
ganz.HLus. zu solid. Dreis.

30.75

24.75

30.00

36.80

57.75

59.50

Aiinibme-Angebot!
Wer soweit Vorritl

Schlafzimmer

150 breit Ankleideechr.
mit WäscheebteiL,

kompl. m. echt Marmor,
Patente, n. Stoffanflagen

3200 Ä
Möbelfabrik

Susannenstr. 1,
Ecke Schulterblatt.

Warenbestand..
Indenlar (buch

mäßig)
Reservefonds..,
Außenstände...

Asthma

kann geheilt werden.
Sprechstunden in Ham-
burg, Langerelhe 47, L
Tr. linke, jeden Donner-

stag ton 10—1 Uhr.
Dr med. Albert*,
»Miiahnt. Berlin SW. 11

Große öffentliche

Versammlung
am Dienstag. SS. log., abends

ükr. iE eberea groß. Saale
Im tewertselaflilaisei.

Tagesordnung:
Vortrag über die , Ge-

meinschaftsscbule"1 .

Nach dem Vortrage freie
Aussprache. AlleFreunde
der Gemeinschaftsschule
sind hierzu freundlichst
ein geladen. Eintritt 50 >4.
ImAnschluß an die öffent-
liche Versammlung findet
e. Mitgliederversamm-
lung statt mit der Tages-
ordnung: Wahl des 1 .Vor-
sitzenden und Wahl des
Gauvorstandes. Sämt-

liche Mitglieder sind
verpflichtet, in dieser
Versammlung zu er-
scheinen. DerVoratand.

stjud) kurzer, schwerer
Krankheit starb am

18. August mein lieber
Mann, unser berzenS-
guter Bater, Bruder,
Schwager, Schwieger»
Vater und Sroßvater

Wilh. Henning
im 65. Lebensjahre.

Tief betrauert von
seiner Frau

L Henning,
geb. Dahl,

nebst Kindern und
verwandten.

Beerdig.: Montag,
22. August, nachmill.
3 Uhr, von der Leichen-
halle, Altona, Weiden-
straße.

ZnverlSsfige Frauen

zum Zeitungaustrageu

= sofort gesucht. =

Hamm;

Filiale W. Herrlein, Rumpffsweg 3.

Zahnersatz

in mod. Ausführung.

Gold* Brücken
Plembei. Ponellinkrenen.

— Ikiige Preise. —
Regaraturei aigl. selinell.
Zalaiiehei eil 6rtl. Belaub.
I Thnn SKiidaam 71,1.
1 lUUII, hlha H8L

Tieusrag, de« 23. August, abends 7L Nhr,
iw Mnflkiaale deS Gewerltchaftshames:

^riommlMii ü.l'trtmncuskntt

(Inhaber deS Regulativs).

Tagesordnung: 1. Herdstagitatto».
2. Prefsesachcn. 8. Bcschwerdcn.

. Alle VerttauenSleute müssen ericheinen. Ver-
trauensleute im Sinne dieser Versammlung sind
der Vorstand, die Revisoren, die Türkonttolleure,
die TiftrikiSverwaltungen und die Mitglieder der
«eidlichen Distr-ktSauSichüsse, die sich durch Mit-
gliedsbuch und Regulativ (rot) auSweiien.

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Ter Parteivorstaud.

»fr die vielen Geschenkeund Aufmerksamkellen
anläßlich unserer Silber-
Hochzeit uns. Herzl. Tank.

P. BShre n. Frau.

Dr. Kulenkamp
von der Reise surflek.

Dr, med, Scherbel
von der Reise

zurück.

MMellen,
SsNletlrtlei, liiberlrtiti,
ktr.safräfrtsl. 251 stet
BMMöbeHünk,

yiail Uctsammliing

flDEt in ön Ws- n. senWlisllie bMWsken

Alveilkl UDö Albellelinnen

a«Mittwoch, 24 August, abeudS (U Uhr,
im Lokale deS rf'errn H. Planeth,

Hamburg, MichaeliSstr. 50.

Tagesordnung: 1. Stellungnahme znm
Tarifvertrag. 2. Verschiedenes.

Um vollzähliges Erscheinen ersucht

Die vraucheuleittlug.

Gardinen

in jed. Ausstatt u. Preis-
lage, Stores, Roll- und
Zugrouleaus, herrl.TÜU«
bettd., Festons, laWare.
Stichs. Gardln.-Niederl.
Oskar Fuchs, Weiden-
stieg 18. ptr., kein Lad.

Atg. Lpeisezimnltr
! Büfett, 160cmbreit,große

Kredenz, gr. Zuglisch und
I 6 hohe Stühle

nur 5400 Ä

Wielkäliler.’SÄ1’

Rennen in Sarmsen

Sonntag, den 21. August, nachmittags 2 Uhr.
U. a. Gr. Preis von Hambnrg-Farmxen v. 1921: 50000 Jt.

Kanfhaas

PRODUKTION“

Ele Porten SpOTtinülZCl! Mr Herren

Krawatten,
alle Formen, hübsche Muster,

ßeilscher BauaMr-Veröand.

Besirksverein Hamburg und Umgegend.

Bezirk Hamm, Hör«, Korgfelde.

Versammlung

am rieurta,, 23. Auz.» abSs. 7j Uhr,

tei Sraf, R«m-sf-weg.

Tagesordnung: L Vortrag über Steuer»
fragen. 2. Bericht von der Seneralversammlung.

DaS Erscheinen aller Kollegen erwartet

Der Vorstand.

Gemein« Versammlung

tin AruMurätk, Sk»ttkschaltsvirüiiuLk,

StktiiMi» nnh äiilntionsbramkii der

Gtl-krkschllstkll, SchiilhtllllgrallsslhllK'

bkikdkr, Lllulmllllus- ml Sttverbr-

zrrichlsbkittkr

es Äiiteg, rr. fiijii i9’i,

abends 7 f Uhr,

im GrwerkfchattShanS, grosser Saal
oben, 1. Stock.

Tagesordnung:

1. Die zu ermattende SchlichtungSordnung.
Referent: Dr. Biensfeldt. 2. Aussprache.

AIS Ausweis für die Gruppemäte gilt
SruppenratSkarte der BettiebSrätezenttale.

AIS Ausweis für die übrigen Genannten
gilt besonderer Ausweis ihrer Gewerkschaft.

Betriebiritezentrale Greß-Hamburg.

Korbsessel

weiss und braun,
besonders billig,

68,—
72,-, 88,-, 128 —

Binsen sessel

hochaparte Klubform,
238,-, 288 —.

nBohnenst. 15,

Mlllltmillhiliig.

Tie FlüchtlingSsürsorge
Hamburg gibt bekannt,
baß die gelben Ausweis-
karten mit dem Aufdruck

Irielehfefr fir Srirp-
nl liiil|tlu|iu, fiiiiri

mit dem heutigen Tage
ungültig find.

Mttgliederbewcgmeg:

Bestand am 1.1.1921.. 64 Mitgl.
Abgang 4 ,

Bestand am 15.8.1921.. 60 Mitgl. mit 60 Anteilen
K 300 X, worauf 17 870,— X eingezadlt sind.

LmnögenSbestand am 1.1.1921 18 840,— X
LermögenSbestand am 15.8. 1921 17 870,— „

Mithin LermögenSabnahme.,. 970,— x

Haftsumme:

60 Mitglieder mit 60 Anteilen h 300,— X
--- Summa : 18 000,— x

Hamburg, den 15. August 1921.
Die Liauidatoren:

gez. W. Michaelsen. H. Pahl.

Herren-, Barschen- und Knahen-Hoscnfr&äer
mHimd ohne Gummi, In Jeder Preislage.

Hamburg, den 15. August 1921.

Hiermit zeigen wir an, dass die rinkaufSgenoffen-
schäft der Händler von Groß-Hamburg, e. G. m. b.H.,
mit dem heutigen Tage in Liguidatton getreten ist.

Eventuelle Forderungen sind in der Geschäfts-
stelle: Paulinenallee 11, HS. 1, bei H. Pahl, geltend
zu machen.

Die Liquidatoren:
gez. W. Michaels«. H. Pahl.

VMlMkk
und

5esskWiiilkIie

sfr dielkesselschmiede einer
Lokomol.-Li^befferungS-
Fadrtk in Niedersachen ge-
sucht. Wohnungm vor-
handen Gesl. Angeb. unt
Nr. 2288 an Anz.-Ber-
mlltlung C. Marowsky,
Minden i. W.

1460,90
750,—

1866,48

19566.68

Rancht „Gress“-Tabak!

BUCH- litt BltTABAK-FlBBII

G. Gress, Inhaber: Matthias Grew

gegr. 1820 Bredstedt gegr. 1820

Generalvertretung
für

GroB-Hamburg. Hannover und Oldenburg
sowie Stadtlager

Theodor Zorn

Fernruf: Hamburg 13 Alster 8278
Grindelallee 65.

Soeben erschienen:

: Volkstümliche Geschichte der ■

Philosophie

Professor Kari Vorländer ■

■ broschiert 22 Mark, gebunden 26,40 Mark ;
■ i

Les. Rockschneider auf
V Werkst. F. V. Potthast,
RödingSmarkt 4/9.

>rau sucht Stelle oll
ttHauShäIterin.Off.u.l. I.
0. Biaas, Moortwieie 10.

Touaerstafi, 25. Aufi»st, abvS. 7| Uhr,
im GkwerkichiiftShsuS, Mufifia«!:

Versammlung
aller

MM Ötr iMaMltt SVS.-reMsoemavevslkllke
yuuunv uu OUUIHUIULHCI. (yttritB6t8te Kartell-, Werlftättev-,

== Verwaltungsstelle Hamburg. = Bnö «aniciegierte 6er

Einkanssgenossenschaft

der Händler von Gross-Hambnrg
e. G. m. d. H.

Nachtrag n*l Berichtig»«!, zur Bilan;
vo« 31. Dezember 1920.

Milgliederbewegung:

Bestand am 1. 1. 1920 49 Mllgl.
Bestand am 31. 12. 1920.... 64 ,

Zugang 1920.. 15 Mitgl.

BmnbgenSbestand am 31.12. 1920.. 18 840,— X
vermdgensbestand am 1. 1. 1920 ... 13 867,50 .
Kapital-Zunahme im Jahre 1920 ... 4 972,60 x

LiquidatiauS-Bilauz per 15. August 1921

Durch die riesigen kostspieligen Annon-

cen-Debatten Hamburger Optikcrsirmen

aufmerksam gemacht, erinnert sich bet

BttllenbcdSrftige gern, Satz kias einjlflg

Soml-Mklik Qomborgs unter

nngenWAer teitnng Oer Stöser-

23. August, abeud« 71 Nhr,

im GewerkjchistShanS, tieft. Reftauraui:

Vepfarnrnluns
aller

55S.-@lra66liiieto«trfloeii5leitt

(Betriebs- u. GewerkichastSsunkttouäre).

Die Tagesordnung wirb in der Ver-
sammlung bekanutgemachl.

Parteibuch am Eingang vorzeigen.
Zu zahlreichem Besuch ladet ireundsichst ein

Ter AkiiouSauSschutz

Her SPT.-Viseubahuer.

Willi SI -slODII - Hoti).

Montag, 22. Aug., ab. 7'/-Uhr:

miigiitOetottlflininlDifl

in Ser larnöato der SWe LneiMiße.

Tagesordnung: 1. Wahl der Dele-
gierten znm Parteitag in Görlitz. 2. Vortrag
be8 Genossen Dr. A. Knack über: Tie nächsten
Aufgaben der Bürgerschaft im Kampfe gegen
GeschlechtSkrankeiten und Bordelle. 3. Ver-
schiedener.

Die Parttigenossen und Genossinnen deS Distrikts
werden dringmd ersucht, diese Versammlung zu be-

suchen Tie Tiftriklsleitllug.

M iete - Pianos

Flügel iirli Selbst-
spielharm oniems
35 jK. pro Monat ai.

Wetsel-Piaani, Halleritr.l

' wenig gehr., bist z. verk.
I Pianohans Ulbrich,

Alt., Holstenstr. 96.

Bantoße 119-131.

Ein Schlager £

Wohnungs-

Einrichtung

„Gertrud“

1 Esszimmer:
1 Büffet

I MlMM l

2 Betret mit Matr.,
1 Kleiderschrank,

‘Ä.M80

I liehe:

1 Schrank, 1 Tisch,

HL 67«

X 4300

Jedes Zimmer

auch einzeln.

Straßenbahnlinien
12, 21. 23, 33, 86.

Hochbahnhaltest.
S&derstrafie.

Herren-NormalhemO, wougem., gute Qualität, Mk.

Herrcn-NonnaUiö»€n, woll gern., gute Qualität, >

Hcrren-Futtcrhoscn »

Herrenhosen, geatrickt, naturfarbig —.... »

Hcrren-Oxlordhemden »

Herren-Bar «ttenlliemden

Hcnen-Flancnhemden, marineblau, reine
Wolle, la. Qualität >

Herren-HaneUhosen, reine Weile, la. Qualit. »

Herren-Oberhenm, Perltal, Umschlag® an »eh. »

Achtung,

Melmorl

LinolM-Platten
wieder ein getroffen.

Ferner: sistliche Sederft-
«riitel iir P»i,Iels»tri-
haiiii iirritig ja hkinnt

biltgru frei lei.

Fritz Singer,
llliit, Gr. Kus?»tr 88.

Händler!
Qtfltrtt kauft man bei

Qlviril Sfhaiek, Winkler-
fir.8, b.d. Gr MichaeliSk.

Wilhelm Krusemark, Bectiiskonsulent
langjährig tätig gewesen beim verstorbenen

Kechtsanwalf Dr. Theodor Sune,
Prakt Berater in all. Rechtssachen, Bearbeitung v.
Ehe-, Alimenten- n. Strafsachen, Inkasso, Klagen,
Verträge. Testamente, Gesuche n. Eingaben all. Art
Hamburg. Sdtauenburgersir.», HchpL

Geöffnet 9—7 Uhr abends, Sonnabends bis
4 Uhr nachmittags. Fernsprecher Elbe 4021.

W werde ich bedient reell 7

So sage eS doch schnell:
Bei der Firma Begehold
Wirst bedient Du wundervoll.

Niedernfelderstrasse Nr. 4
kaufen Schneider, Schneiderinnen
und auch wir:
Damen- und Herren-Schneider.

Brrknf in gxits n) preisnettes Stzseilersriitels lll

Möbel auf

Billige Preise!
LeiehteBediigingen.

.Weidenallee 40..

UNDF

SACHSENBLUME Zigaretten

)S71J92f

GOLDSTÜCK

URSTÜCK

CDELSTÜ'CK

/1EISTERSTÜC
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